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Allergnoͤdigſter Koͤnig 
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No. 274. Donnerſtag den 21. November 1833. 


am 20. November. x 
Jahre, daß Se. Majetät unfer 
in landesväterlicher Huld die 
Städte Seiner Monarchie mit der Staͤdte Ordnung 
begluͤckten. Zur Feier dieſes wichtigen Ereigniſſes, hatte 
ſich eine aus den Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung, der Herrn Bezirks Vorſteher, 
ſo wie mehreren anderen ſehr achtbaren Buͤrgern und 
einigen mit der Commune in naher Beruͤhrung ſtehen⸗ 
den hieſigen Einwohnern, gebildete Geſellſchaft, im 
Boͤrſen Saale zu einem feſtlichen Mittags » Mahle 
welches auch die hoͤchſten hieſigen Mi⸗ 


Breslau, 
Geſtern waren es 25 


litair- und Civil⸗Behoͤrden mit ihrer Gegenwart beehr⸗ 


nämlich eine für 


bei welchem auch der Armen, 


halt von 4000 Fl. 


ten. Die treueſte Anhaͤnglichkeit an unſer erhabenes 
Herrſcherhaus, ſprach ſich in den Sr. Majeſtaͤt unſerm 
allverehrten Koͤnige und ſeiner erlauchten Familie ge⸗ 


brachten Toaſt's recht lebendig aus, und Feſtlieder er hoͤh⸗ 


ten die allgemeine Freude und Heiterkeit des Mahles, 
durch reichliches Spenden 


gedacht wurde. 
o len. 

Krakau, vom 12. November. — An der hieſlgen 
Univerfität ſollen vier Lehrſtellen neu beſetzt werden, 
Paſtoral Theolegie, Homiletik, Kateche⸗ 
tit und Didaktik, welche Wiſſenſchaften gegen ein Ge⸗ 
in 9 woͤchentlichen Stunden in 
Polniſcher Sprache nach Reichenberger und Weinkopf 
vorzutragen ſind; eine zweite. für Kirchen-Geſchichte und 
Pattiſtik, ebenfalls gegen ein Gehalt von 4000 Fl. in 
9 wöchentlichen Stunden in Lateiniſcher Sprache nach 
Dannemayer vorzutragen; eine dritte für Religions 
Wiſſenſchaft, in Lateiniſcher Sprache, höhere Bildung, 
in Polniſcher Sprache, und Griechiſche Philologie in 
ateiniſcher Sprache, nach Frint und Milelis, in acht 
wöchentlichen Stunden gegen ein Gehalt von 6000 Fl. 
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* — 
vorzutragen; endlich eine vierte fuͤr Naturrecht und Po⸗ 
litik, beides in 9 woͤchentlichen Stunden gegen einen 
Gehalt vpn 6000 Fl., und zwar erſteres nach Zailler 
und Martini in Lateiniſcher Sprache, letztere, nach An⸗ 


leitung der vom akademiſchen Senat noch zu beſtim⸗ 


menden Autoren, in Polniſcher Sprache vorzutragen. 
Wer einen dieſer Lehrſtuͤhle zu erhalten wuͤnſcht, hat 
portofrei fpäteftens bis zum 20. Januar 1834 ſein des⸗ 
fallſiges Geſuch an den Rektor der hieſigen Univerfität 
einzuſenden und folgende Dokumente beizufuͤgen: 1) ſei⸗ 
nen Taufſchein, 2) fein Curriculum vitae, und 30 
das Doktor⸗Diplom von der Krakauer oder irgend einer 
anderen du den Reichen der drei hohen Schutzmaͤchte 
belegenen Univerſitat. Sodann wird der Rektor der 
Univerfität diejenigen, welche der akademiſche Senat 
nach Durchſicht ihrer Legitimationen, für wuͤrdig haͤlt, 
zur Bewerbung zugelaſſen zu werden, auf den 5. Maͤrz 
1834 zu ſchriftlicher und auf den. Gten deſſelben Monats 
zu muͤndlicher Pruͤfung vorladen. 5 


Oe ſt erreich. 
Wien, vom 6. November. — Handelsbrieſe aus a 


dem Haag vom 29ſten v. M. verſichern mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß der Koͤnig von Holland ſich erklaͤrt habe, dem 


Wunſche unſeres Hofes enfipsechen und Alles beitragen 


daß der Streit wegen Belgien einmal been 


zu wollen, 
Ein Franzoͤſiſcher Courier iſt von Paris 


digt werde. — 


eingetroffen, ein anderer von hier nach Konſtantinopel 


geſchickt worden. Frankreich ſcheint ſich fortwaͤhrend 
mit dem Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen Traktaté zu beſchaͤftigen, 
und ihm entgegenarbeiten zu wollen. Indeſſen finden 
Andre nichts natürlicher, als daß zwei Nachbarſtaaten 
unter einander ein Buͤndniß ſtipuliren, und wundern 
ſich, wie dagegen reklamirt werden koͤnne, fo lange Nie, 
mandem daraus ein direkter Nachtheil erwächſt. — Die 


Münchener politiſche Zeitung weiß in ihtem Blatte vom 


27. October noch nichts von der, Ankunft des Koͤnigl. 


Baierſchen Geſandten (v. Gaſſer) in Griechenland, ob— 
wohl fie im beſagten Blatte Briefe aus Nauplia vom 
18. Sept. anfuͤhrt. Nun erfährt man hier auf offiziel⸗ 
lem Wege, daß derſelbe am 17. Sept. dort angelangt 
war. Ein Schreiben ſagt hieruͤber: „Bei feiner Ans 
kunft in Nauplia erfuhr der Königl. Baierſche Gefhäftss 
träger, daß Se. Maj. der König Otto den Tag vorher 
abgereiſt war, um einen Theil des Landes zu bereiſen; 
es wurde demnach auf der Korvette Karoline beſchloſſen, 
die Reife noch bis Marathonifi (Marathon) fortzuſetzen, 
um den König daſelbſt anzutreffen. Nach einem dreis 
tägigen Aufenthalte zu Nauplia ſegelte die Korvette mit 


Herrn v. Gaſſer und feiner Gattin, ſo wie mit der 


> Seife uber Miſtra nach Kalamata fortzuſetzen. 


Familie des Grafen v. Armanſperg, am 20ſten Nachts 
nach Marathonifi ab, und kam am 24ſten daſelbſt an. 
Am 25ſten Vormittags traf auch der König in dieſem 


Orte ein, wo er die Oeſterreichiſche Korvette beſuchte 


und noch denſelben Tag Nachts auf der Engliſchen Fre 
gatte Madagascar nach anderen Theilen des Landes ab⸗ 
reiſte. Den folgenden Tag verließ die Familie des 
Grafen v. Armanſperg, welche waͤhrend dieſer kurzen 
Reiſe Unpaͤßlichkeit gefühlt hatte, die Korvette, um ihre 
Herr 
v. Gaſſer zog es vor, auf der Korvette nach Nauplia 
zuruͤckzukehren, wo er erſt am 5. October Abends ankam. 


. (Sten) Vormittags verließ der Koͤnigl. Baierſche 


Geſandte, falutirt von den Schiffskanonen, die Korvette.“ 


- A (Allg. Ztg.) 

Wenn vor einigen Tagen die ganze Bevoͤlkerung der 
Reſidenz zum Empfange des Monarchen nach der Baſtei, 
dem Glacis und der Linienſtraße ſtroͤmte, fo konnten ſich 
dennoch am 1ſten und 2ten auch die todten Kaiſer in 


ber Fuͤrſtengruft bei den Kapuzinern eines uͤberaus zahl 


zeichen Beſuches rühmen. 
lich Allerheiligen und Allerſeelen, find die einzigen im 


Die verfloſſenen Tage naͤm⸗ 


Jahre, wo dem großen Publikum die Begraͤbnißſtaͤtte 
feiner verſtorbenen Herrſcher geöffnet wird, und 10 ſtark 
iſt die Macht ſelbſt der dahingeſchwundenen Groͤße, daß 


man gern die dunkeln Stufen hinabſteigt, um ein Vier⸗ 


telſtuͤndchen dem vergangenen Glanze zu weihen. 
CH uͤrnb. Ztg.) 


Densfählamd. 2 


München, vom 8. November. — Wenn in einigen 
Öffentlichen Blattern der ſchon im December d. J. ber 
vorſtehende Zuſammentritt der Baieriſchen Kammer ver⸗ 
kündet wird, ſo glauben wir beſſer unterrichtet zu ſeyn, 


wenn wir anzeigen, daß die Eröffnung der Stände, Ber’ 
ſammlung nicht vor Februar k. J. erfolgen dürfte. — 


Der Großherzoglich Badiſche Kammerherr, Ferd. Frei⸗ 
herr von Lotzbeck, ward zum Baieriſchen Kammerherrn, 


und Graf Moritz von Mejean zum Ober⸗Hofmeiſter 
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2 Ihrer Königl. Hoheit der Frau Herzogin von eeuchten, 
berg ernant. — Einen ſehr freudigen Eindruck haben 


hier die Nachrichten aus dem Rhein⸗Kreiſe, in Betreff 


5 — 


der Reiſe Sr. Durchlaucht des Herrn Staats Miniſters 


Fuͤrſten von Oettingen-Wallerſtein, erregt. 
Griechenland lauten die Berichte wiederum guͤnſtig. 
Vor einigen Tagen machten einige Straͤflinge in der 
Eiſenſchanze, die auf die Dauer ihres Lebens ins Zucht, 
haus gekommen waren, den Verſuch, bei Nacht aus 
brechen; ſchon hatten neun derſelben ſich der Ketten und 
Kugeln entledigt, und mit den ſchweren Kugeln in der 
Hand zur Gegenwehr ſich bereit gehalten, als ein don 
aufgeftellter Poſten Licht in ihrer Kauche bemerkte und 
ſogleich Lärm machte, worauf es einer herbeigeeilten 
Schaar von Kauchenknechten und ihren Hunden bab 
gelang, die Entfeſſelten zur Ruhe zu bringen und t 
wieder an ihre Ketten zu legen. Ein Straͤfling ſol 
jedoch entkommen ſeyn. * f 
Muͤnchen, vom 11. November. — Der Königk 
Wuͤrttembergiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen, 
heiten, Graf von Beroldingen, iſt hier eingetroffen. 
Der Minifter des Innern, Fuͤrſt von Dettingets 
Wallerſtein, reiſte am 7. November von Speyer nach 
Frankenthal, und von dort nach Muͤnchen zuruck. (Se 
Durchl. iſt bereits am 10ten in Frankfurt eingetroffen.) 
Seit einigen Tagen iſt hier allgemein das Gerücht 
verbreitet, daß gegen einen bekannten Deputirten eim 
Spezial⸗Unterſuchung eingeleitet, und derſelbe bereits in 
die hieſige Frohnveſte abgefuͤhrt worden ſey. Man ſeßzt 
hinzu, derſelbe ſey auf feinem Gute im Unterlande ver 
haftet worden, und daß Beruͤhrungen, in die er mit 
politiſchen, in Untetſuchung befindlichen Schriftſtellern 
fruͤher gekommen, dazu Veranlaſſung gegeben hätten, 
Auch gegen einen andern bekannten Deputirten ſoll ein 


Unterſuchung eingeleitet worden ſeyn. 


Stuttgart, vom 12. November. — Heute if das 
erſte Infanterie Regiment von hier nach Heilbronn ad 
gegangen und dagegen das achte von Ulm eingeruͤckt. 
In hieſigen Blättern lieſt man: „Seit einigen Ta⸗ 
gen find die Sitzungen der Abgeordneten, Kammer ge 
heim; die Gallerieen ſind nur ſo lange geoͤffnet, als es 
noͤthig iſt, um die Protokolle berichtigen und einige 
Noten verleſen zu koͤnnen. Die Kammer beſchaͤftigt ſich 
ſodann mit der Berathung des Zoll-Vertrags mit Preußen, 
So weit bis jetzt verlautet, ſollen ſich etwas mehr als , 
der Herren Abgeordneten für die Zoll Vereinigung er, 


klaͤren oder ſchon erklärt. haben. Das gewiſſe Reſultat 


dieſer geheimen Berathungen werden wir in wenigen 
Tagen erfahren. Gegen das Ende der nächſten Woche 
werden die Stände vertagt werden.“ 2270951 

ders mit größeren Höfen in neuerer Zeit in Ober Schwaz 
ben getrieben wurde, und der auch in der zweiten Kart 
mer kürzlich zur Sprache kam, wird nun ven den obrig⸗ 


. 


Gegen den fo verderblichen Güter- Handel, der befon⸗ 


Auch anus 


— — 
— 


tetlichen Stellen des Donau Kreiſes nachdruͤcklich ger 
warnt, und es werden die erforderlichen Notizen mit 
Bezeichnung der Namen der Händler geſammelt, um 
die etwa geeigneten Maßregeln verkehren zu koͤnnnen. 
* — 
Karlsruhe, vom 11. November. — Der Ständer 
Verſammlung iſt angezeigt worden, daß Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Großherzog ſich guädigft entſchloſſen haben, 
die Seſſion am fünftigen Mittwoch Vormittags um 
41 Uhr zu ſchließen, worüber das Programm das Naͤ⸗ 
here beſagen werde. t 5 - 
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Darmſtadt, vom 12. November. — Geſtern Abend 
brachte eine aus allen Klaſſen der hieſigen Einwohner- 
ſchaft beſtehende, ſehr zahlreiche Geſellſchaft Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Großherzoge eine Nachtmuſik, welche von 
Allerhoͤchſtdemſelben auf das Huldvollſte aufgenommen 
wurde. In dem Augenblick, wo ein mehrfach wieder⸗ 
Foltes Lebehoch erſchallte, erſchien die dem Großherzog⸗ 
lichen Palais gegenuͤberſtehehende Fontaine im pracht⸗ 
vollſten Feuerglanze, und verbreitete uͤber die Zuſchauer 
des Platzes und der benachbarten Balkone ein wahr⸗ 
haft magiſches Licht. — Dieſelbe Geſellſchaft wird heute 
Abend Sr. Excellenz 
Freiherrn du Thil, 
Achtung bezeigen. 


durch eine ſolenne Nachtmuſik ihre 


— — 


Em den, 
Hookſiel iſt das hieſige Schiff „Fortuna,“ Schiffer 
A. H. Doyen, von Emden mit einer Ladung Heering, 
Butter und Kaͤſe nach Hamburg beſtimmt, am 2ten d. 
des Nachts auf der Jahde beim Neubraak geſtrandet; 


an Zten Nachmittags bei hoher Fluth, wurde das 


Schiff umgeworfen und zertrümmert, ſo daß auch die 


ganze Ladung verloren ſeyn wird, außer einem kleinen 
Theil, welcher zu Inhauſerſiel antrieb. Die ſaͤmmtliche 
Mannſchaft hat ſich, wiewohl mit Verluſt aller ihrer 
Habe, gerettet, und iſt am Deich angekommen. 
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Frankfurt a. M., vom 10. November. — Es wird 

beute hier als gewiß verſichert, daß dieſer Tage an un⸗ 

fern Senat eine Einladung ergangen ſey, aus ſeiner 


Mitte einen Abgeſandten du den naͤchſteuns zu Wien 


oder an einem andern Orte des Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
reichs ſtattfindenden Conferenzen über die Deut 


ſchen Angelegenheiten zu ernennen. 


F r 4 n k „ „ i . 
Paris, vom 10. November. — Der Coustitu- 


finanziellen Zuſtand Spaniens: „Das Syndikat 


der Wechſel⸗Mäkler hat angeordnet, 


nahe unvermeidlich, 


dem dirigirenden Staats⸗Miniſter 


vom 8. November. — Laut Bericht aus 


iſt. Für Jeden, der den Zuſtand der 


tonnel enthält folgende Betrachtungen über den 


daß die Liquidation 


der Spaniſchen Fonds künftig zweimal in jedem Monat 


und zwar immer am 10ten und 25ſten ſtattfinden ſoll. 


Dieſe Maßregel iſt wichtig, ſowohl an und für ſich, 
als durch die Beſorgniſſe, welche daraus hervorblicken. 
Sie hat zum Zweck, und wird auch gewiß zur Folge 
haben, das Spiel in den Spaniſchen Fonds zu erſchwe⸗ 
ren, dem die Ungewißheit, welche jetzt uͤber die Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſchwebt, eine immer wachſende 
Lebendigkeit gegeben hat. Man ſcheint allgemein zu 
glauben, das jenes Erſchweren des Spiels, welches die 
Spaniſchen Fonds auf ihrer jetzigen Hohe erhalten hat, 
einen bedeutenden Fall der Courſe dieſer Papiere her⸗ 
bejfuͤhren wird. Dieſes Reſultat ſcheint uns auch bei⸗ 
und es iſt wichtig. Es wuͤrde eine 
ſeyn, eine Spanifche Anleihe zu 
Stande zu bringen; und es iſt augenſcheinlich, daß die 
Regierung jenes Landes nicht lange ohne eine neue 
Anleihe beſtehen kaun. — Wir wiſſen ſehr wohl, welche 
Muͤhe man ſich gegeben hat, um die oͤffentliche Mei⸗ 
nung uͤber dieſen Punkt irre zu leiten. Spanien, ſo 
ſagt man, bedarf keiner Anleihe; ſein Schatz iſt reich, 
und Ferdinand hat bedeutende Summen erſpart. Wenn 
dies wahr iſt, wie ſoll mau es dann verſtehen, daß 
Spanien ſich nicht beeilt, das Geheimniß aufzudecken, 
in das es feine Finanzen Hülle, Früher gab dle Spa⸗ 
niſche Regierung vor, die Einnahmen und Ausgaben 
wären unter die verſchiedenen Miniſterien getheilt, und 
dieſe Theilung der Verwaltung der Finanzen hindere 
die Aufſtellung eines vollſtaͤndigen Budgets. Dieſes 
Hinderniß iſt jetzt nicht mehr vorhanden. Seit einem 
Jahre ungefaͤhr iſt in Spanien eine Central⸗Verwaltung 
der Finanzen errichtet worden, und die Regierung hätte 
um ſo mehr ein Intereſſe dabei, die mittelſt jener Cen⸗ 
traliſation geſammelten Reſultate zu veroͤffentlichen, als 


Schwierigkeit mehr 


fie aus derſelben einen weſentlichen Vortheii gezogen 


hat, eine Vermehrung von beinahe 15 Millionen Rea⸗ 
len in den Einnahmen. Troß dieſer Verbeſſerung in 
den Finanzen iſt es aber vollkommen außer Zweifel, daß 
die Lage Spaniens kn dieſer Hinſicht noch ſehr unſicher 
ist Dinge ſorgfaͤl⸗ 
tig unterſucht hat, iſt es erwieſen, daß die Aus⸗ 
gaben in Spanien die Einnahmen uͤberſteigen. — 
Und wenn es wahr waͤre, daß Spanien Huͤlfsquellen 
in feinem Schatze hätte, und daß unter der letzten Re 
gierung bedeutende Summen erſpart worden waren, 
warum hatte dann Ferdinand in den letzten Monaten 
ſeines Lebens eine neue Auleihe abgeſchloſſen? Und wenn 
Spanien ſeine finanzielle Lage offen darlegen und be⸗ 
weiſen kann, daß das Gleichgewicht zwiſchen den Aus: 
gaben und Einnahmen hergeſtellt iſt, warum macht man 
nichts Amtliches Über jene Anleihe bekannt? Man fieht 
alfo ein, daß die öffentliche Meinung ſie verwerfen 
würde. Und das würde fie mit vollem Rechte. Auf 
dem Terrain, wo das Manifeſt des Herrn Zea die 


1 


Spaniſche Politik geſtellt hat, kann man in der That 
ſagen, daß die Finanz Frage jenes Landes unaufloͤsbar 
iſt. In dieſem Syſteme darf man nicht auf die Aner⸗ 
kennung der Cortes⸗Anleihen rechnen, deren hartnaͤckiger 
Gegner Herr Zea uͤbrigens von jeher war. Und ohne 
jene Anerkennung hat Spanien keinen Kredit; es bleibt 
an der Londoner Boͤrſe im Banne, und die Pariſer 
Boͤrſe fängt an, jenem Beiſpiele zu folgen. Anleihen 
von einiger Bedeutung werden daſelbſt unmöglich. Die 
Geſchicklichkeit, mit der man Spanien einen kuͤnſtlichen 
Kredit gemacht hat, die ſo lockende Verſuchung, welche 
fuͤr tollkuͤhne Spekulanten in einem Papiere lag, das 
ſo großer Chancen faͤhig war, — alles das beginnt, an 
der oͤffentlichen Vernunft zu ſcheitern.“ 


König Leopold hat, wie man verfichert, in alle Ans 
forderungen des Kriegsminiſteriums wegen der Verpro⸗ 
viantirung der feſten Plaͤtze in Belgien und der Auf 
nahme Franzoͤſiſcher Truppen in denſelben in dem Falle 
eines, durch die Anſpruͤche des Koͤnigs von Holland ent⸗ 
ſtehenden Krieges eingewilligt. (Frankf. J.) 


Ein Advokat in Kolmar hat der dortigen Irren⸗ 


Anſtalt ein Legat von 200,000 Fr. ausgeſetzt. In ſei⸗ 
nem Teſtamente ſagt er, er habe dieſes Geld von denen 
verdient, die ihr Leben im Prozeſſiren zubraͤchten, und 
ſomit ſey jene Schenkung eine bloße Reſtitution. 


S pan ien. 


Madrid, vom 29. October. — Folgendes iſt das 
bereits erwähnte Koͤnigl. Dekret in Bezug auf den Büs 
cherdruck: „Da ſich das Wohlbefinden der Staaten im⸗ 
mer in gleichem Verhaͤltniſſe zu ihrer Aufklärung, und 
dagegen das Elend derſelben immer in gleichem Vers 
haͤltniſſe zu ihrer Unwiſſenheit befindet, und da es nicht 
möglich iſt, daß der Unterricht ſich raſch verbreite, ohne 
daß die Publication und der Umlauf wiſſenſchaftlicher, 
artiſtiſcher und literariſcher Werke von den Feſſeln, mit 
denen ſie bisher zu kaͤmpfen hatten, befreit werden; und 


da Ich diejenigen zu beſeitigen wünſche, welche der 


Entwickelung des Wohlſtandes, zu welchem die Spanier 
unter der Regierung Meiner geliebten Tochter Donna 
Iſabella II. berufen find, im Wege ſeyn moͤchten, ſo 
befehle Ich in ihrem Namen, daß ſich ſogleich eine 
Kommiſſion bilde, mit dem Auftrage, die Geſetze und 
Anordnungen, in Bezug auf den Buͤcherdruck zu revidi⸗ 
ren und meine Abſichten in dieſer Hinſicht zu erfüllen, 
Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſien ernenne Ich den 
Miniſter Don Joſef de Hevin y Noriega, Don Mas 
nuel Joſef Quintana, Translateur der fremden Sprachen, 
und den Pater Auguſtiner Joſeph de la Canal. — 
Laßt Euch dies geſagt ſeyn und theilt es denen mit, 
die es angeht. — 'interzeichnet von der Koͤnigl. Hand. 
— Im Palaſt, 26. Oetober 1833. — An Don Kavier 
de Burgos.“ 1 x 
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N e 4 En 8 l ann d. I l. 
London, vom 9. November. — Dem Sun zufol e 
hat der hieſige Spaniſche Geſandte ausgefunden } daß 
hier die Agenten von Don Carlos ein Schiff mit Waf, 
fen nach Spanien abgeſandt haben. Es wird hinzuge⸗ 
füge, er habe feine Regierung bereits davon in 
niß geſetzt, und werde das S 
ſcheinlich aufgefangen werden. . 
Ein hieſiges Handelshaus hat folgende Mittheilung 
vom General Poſt⸗Amt erhalten: „Der General- Poſſ 
meiſter hat das von Ihnen und anderen bei dem Hanı 
del mit Spanten betheiligten Kaufleuten unterzeichnete 
Geſuch empfangen, worin Sie darum bitten, daß irgend 
eine Maßregel getroffen werden möchte, um dem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, der durch die⸗ jetzige Unterbrechung 
der regelmäßigen, mit jenem Lande uͤber Frankreich be 
ſtehenden Verbindungen erzeugt wird. Sie werden auß 
der den geſtrigen und heutigen Packetliſten beigefügten 
Anmerkung erſehen, daß Se. Gnaden, Ihren Wuͤnſchen 
gemaͤß, die Veranſtaltung getroffen hat, daß das Packet, 
boot in dieſer Woche auf ſeiner Fahrt nach Portugal 
in Corunna anlegen ſoll, um in dieſem Hafen einen 
Briefbeutel fuͤr Spanien abzugeben; und Se. Gnaden 


wird auch fernerhin erwaͤgen, was ſonſt zu thun ſeyn moͤchte, 


um die Correſpondenz mit Spanien waͤhrend der Dauer 
des jetzt dort obwaltenden Zuſtandes zu erleichtern.,“ 
Nachſtehende Summen ſind in Großbritannien vom 
Jahre 1826 an als Armen-Steuer erhoben worden: 
Im Jahre 1826: 5,676,000 Pfd. St., im Jahte 


| 
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| Kennt, 
chiff von derſelben wahr 


1827: 6,179,000 Pfd. St., im Jahre 1828: 6,031,000 


Pfd. St., im Jahre 1829: 6 038,000 Pfd. St., im 
Jahre 1830: 6,553,000 Pfd. St., im Jahre 1831: 
6,509,000 Pfd. St. und im Jahre 1832: 6,734,000 
Pfund Sterling. 5 


Folgendes iſt die Zahl der Individuen, die in Groß, 


britannien vom Jahre 1826 an angeklagter Verbrechen 


wegen vor Gericht geſtellt wurden: Im Jahre 1826: 
15,986, im Jahre 1827: 17,654, im Jahre 1828: 


16,307, im Jahre 1829: 18,432, im Jahre 1830: 


17,759, im Jahre 183 
20,486 


1: 19,269 und im Jahre 1832: 


Sch wei z. 

Zurich, vom 2. November. — Auf der hieſigen 
Univerſität, welche jetzt ihr zweites Semeſter beginnt, 
brennt es an allen Ecken, weil die Deutſchen Lehrer, 
die an freiſinnige Inſtitute gewöhnt. find. bier ſtark 
auf Egoismus und die enaherzigen Stadt⸗Einrichtuugen 
ſtoßen, und ſich dadurch Häufig in ihrer Wickſamkeit, in 
ihren Studien geftört ſehen. Die ſaͤmmtlichen Biblio, 
theken find Stadt-, nicht Staats-Eigenthum, oder 
ſie beſinden ſich im Beſitze von Privat Geſellſchaften, 
welche dieſe wiſſenſchaftlichen Sammlungen als ein Ra 
pital, wenigſtens zum Theil anſehen, von dem man 
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Intereſſen ziehen, zum Theil aber auch ſtarke Beiträge 
yon den Benutzern der Sammlungen nehmen müffe, 
um neue Werke anzufchaffen. Ein Mediziner, welcher 
Mitglied zweier Bibliothek-Geſellſchaften werden muß, 
zahlt jaͤbrlich 24 Gulden. Die Stadt-Bibliothek koſtet 
einem Lehrer, der nicht Kanten: Bürger iſt, 3 Brab. 
Thlr., wofuͤr er dann Zmal in der Woche Buͤcher ers 
halten kann, waͤhrend ein Zuͤricher jeden Tag in die 
Bibliothek gehen und ſo viel Buͤcher nehmen kann, als 
er will. Er zahlt nur einen Brabanter Thaler. Ueber⸗ 
dies muß Jeder, wer nicht Zuͤricher iſt, eine perſoͤnliche 
Buͤrgſchaft ſtellen, wenn er Buͤcher erhalten will; und 
ſo kommt es denn, daß der 1 
Deutſcher, kein Buch ohne einen Buͤrgen erhaͤlt, wohl 
aber der Pedell, ein Zuͤricher. Wir ſpuren das Un⸗ 
paſſende zum Theil erſt durch den Unwillen der Deut⸗ 
ſchen; denn wir waren an die Formen gewöhnt. — 
Auch durch die Parteiungen wurde das Leben in 
dem erſten Semeſter geſtoͤrt, da Leute aller politiſchen 
Anſichten, von dem abſoluteſten Monarchiſten bis zum 
kradikalſten Reformer, aller wiſſenſchaftlichen Syſteme, 
rechnende Herbartianer, Natur⸗Philoſophen und kriti⸗ 
ſche Kantianer neben einander angeſtellt waren. Aus 
dieſen verſchiedenartigen Toͤnen konnte ſich ſchwer eine 
Harmonie bilden. Doch hat ein Theil der Profeſſoren 
und Docenten fräftig und tuͤchtig gewirkt, wiewohl auch 
einige ihre Stellen als Sinekuren anſahen. Fuͤr das 
nächfte Semeſter ſcheinen einige dieſe angenehme Les 
bensart fortſetzen zu wollen; zwei Juriſten ſind in 
Aarau anweſend, wo ‚fie bei der Theilung Baſels thaͤtig 
ſind, ein Geſchaͤft, welches wohl unter einem halben 
Jahre nicht vollendet wird. Die Zahl der Studenten, 
welche im vorigen Kurs 164 betrug, iſt, trotz des Ab⸗ 
ganges einiger auf Deutſche Univerſitaͤten, im Steigen, 
und beträgt fat 200. — In der Induſtrie⸗Schule 
gab es, durch die Taktloſigkeit vorzuͤglich eines Lehr 
vers, ſo viel Unordnung, daß eine Öffentliche Rüge ers 
folgte in den Zeitungen, und die Aufſichts⸗Behoͤrde durch 
den Staats; Anwalt eine Unterſuchung veranlaßte, welche 
eben im Gange iſt. Dr. Muͤller aus Sachſen, Lehrer 
am Zuͤricher Gymnaſium, hat in Bern die durch den 
Tod des Profeſſors Uſteri ledig gewordene Stelle (eines 


Rectors des oberen Gymnaſiums) erhalten. Auch Pro⸗ 


feſſoren der Univerſitaͤt ſoll man nach Bern berufen 
wollen. Ueberhaupt iſt man daſelbſt mit Einrichtung 
der Univerfirät und Reorganiſation des Gymnaſſums 
ſehr beſchaͤftigt. Moͤchte man dort in den Wahlen 
glücklich ſeyn, damit wir in der Schweiz wenigſtens 
eine Univerſitaͤt erhalten, die ſich den Deutſchen Uni⸗ 
verfitäten zweiten und dritten Ranges gleichſtellen koͤnnte. 
Bern hat Geldmittel genug, moͤchte es gute 
Rather haben. — Die Baſeler Akademie liegt in 
den letzten Zuͤgen. N * 

Zurich, vom 6. November. — Bereits hat im 
Kanton St. Gallen der Streit zwiſchen dem großen 


Rector der Univerſitaͤt, ein 
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Harhe und dem Dom,Kapitel Über die Bisthums-Wer- 
Das DomsKapitel hat ſich an den 


waltung begonnen. 
Vorſchlag des Adminiſtrations⸗Rathes nicht gehalten, 
ſondern ohne Weiteres dem Domherrn Zuͤrcher, einen 
perſoͤnlich achtungswuͤrdigen Mann, zum Bisthums⸗Ver⸗ 


ſchluſſe des großen Rathes darf der kleine Rath dieſe 
Wahl nicht anerkennen. Es iſt vornehmlich zweierlei, 


wodurch jener wichtige Beſchluß ſeine rechtliche Begruͤn⸗ 


dung erhalt; einerſeits die vorhandene faktiſche Unmoͤg⸗ 
lichkeit eines längeren. Fortbeſtandes des Doppel: Bis: 
thams, da nach den feuͤhern Erklärungen des Standes 
Graubündten das Dom⸗Kapitel zur Chur an der Wahl 
eines neuen gemeinſamen Biſchofs keinen Theil nehmen 
darf; andererſeits der Umſtand, daß, einem ausdruͤckli⸗ 
cheu Geſetze zuwider, die Bisthums⸗Organiſation vom 
Jahr 1823 der Sanction des großen Rathes von St. 
Gallen nicht unterworfen worden iſt. Die Regierung 
war freilich mit dem katholiſchen Adminiſtrations Rathe, 
der damals (beſonders durch die HH. Reuti, Falle und 


Gmuͤr) einen beinahe unbeſchraͤnkten Einfluß in den 
kirchlichen Angelegenheiten ausuͤbte, uͤber dieſe Unter⸗ 


laffung einverſtanden, aber aus entgegengeſetzten Gruͤn⸗ 
den. Der Adminiſtrations-Rath wollte fein Werk nicht 


der Entſcheidung einer Behoͤrde unterwerfen, die zu 


% aus Proteſtanten beſtand. Die Regierung hinge⸗ 
gen wuͤnſchte die Unterlaſſung der Sanction, damit 
unter guͤnſtigern Umſtaͤnden eben das eintreten koͤnne, 
was nun erfolgt iſt, eine Annullirung alles vom Ad⸗ 
miniſtrations⸗Rathe Abgeſchloſſenen. Zum offenen Kampfe 
fuͤhlte ſie ſich damals nicht ſtark genug; darum nahm 
ſie ihre Zuflucht zu derſelben Waffe, deren ſich der Gegner 
bediente, zur Waffe der Unredlichkeit. Doch ver⸗ 
hehtte fie ihre Abſicht keineswegs, ſondern ſprach ſich 
daruͤber gegen den großen Rath unumwunden aus, und 
dieſer gab ſtillſchweigend ſeine en — Offener 
und gerader handelte Graubuͤndten, deſſen großer Rath, 
wie ſchon früher erwähnt, gegen alles von St. Gallen 
Abgeſchloſſene Proteſtation einlegte. Zur Berathung 
und Ordnung der dortigen Verhälfnfie iſt nun der 


große Rath auf den 18ten außerordentlich einberufen. 


weſer ernannt. Nach- dem fruͤher mitgetheilten Be⸗ 


Unterdeſſen läßt der kleine Rath durch, 2 Kommiſſarien 


das ganze Vermoͤgen des Bisthunis unter einſtweilige 
Verwaltung nehmen. Zum General⸗Vikar des Dis 


thums Chur hat das dortige Dom;Kapitel den Doms 


Dekan Boſſi ernannt. Es find hier drei verſchiedene 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Staat und Kirche zu reguliren. 
Erſtens die ſchon ſeit Jahrhunderten im Streite lie⸗ 
gende Mitwirkung des Staates zu den Biſchofs Wahlen. 
Zweitens das Kaſten⸗Vogtei⸗Recht, d. h. die Aufſicht 
uͤber das Vermoͤgen des Bisthums. Fruͤher ſtand dieſes 
Recht dem Gotteshaus Bunde zu; da aber dieſer als 


geſonderte Corporation nicht mehr beſteht, ſo iſt daſſelbe 


auf den geſammten Kanton übergegangen. Drittens die 


Verhaͤltniſſe des ſogenannten Biſchoͤflichen Hofes zu Chur, 


d 


b. h. desjenigen gefonderten Stadttheiles, wo ſich die 
Dom Kirche und die Biſchoͤfliche Reſidenz befinden. 
Ueber dieſen Bezirk uͤbte ehedem der Fuͤrſt-Biſchof 
die hohe und niedere Gerichtsbarkeit aus. Durch 
den Reichs Deputations-Rezeß und die Mediations-⸗Akte 
hoͤrte ſeine Fuͤrſtliche Gewalt auf, und die Verfaſſung 
von 1805 vereinigte den Biſchoͤflichen Hof, nur unter 
Einraͤumung einiger beſchraͤnkter Indicatur-Befugniſſe 
an den Biſchof, mit der Stadt-Gemeinde Chur. Bei 
dem Umſturze der Mediations-Verfaſſung im Jahre 
1814 wurde der status quo einſtweilen beibehalten, 
unter Vorbehalt eines Einverſtaͤndniſſes mit dem Bi 
ſchofe. Ein ſolches kam aber nicht zu Stande, weil 
der Biſchof die Annahme der ihm von dem großen 
Nathe hierüber gemachten Vorſchlaͤge beharrlich verwei— 
gerte, und auf den Fall einſeitigen Einſchreitens die 
Reſidenz zu verlaſſen drohte. Einen ſolchen offenen 
Bruch, der die katholiſche Bevölkerung des Kantons 


leicht haͤtte aufregen koͤnnen, wuͤnſchte der große Rath, 


der zu ungefähr. 24 aus Proteſtanten beſteht, zu vermei⸗ 
den, und ließ daher lieber die, ohnehin unwichtige An⸗ 
gelegenheit auf ſich beruhen; die Gerichtsbarkeit des 
Stadt⸗Magiſtrats uͤber den biſchoͤflichen Hof ging wie⸗ 
der ein, und der Biſchof behielt feine Indikatur⸗Rechte 
über denſelben bis an fein’ Lebensende. Seinem Nach, 
jolger wird man begreiflicher Weiſe dieſe Befugniſſe 
nicht mehr einraͤumen, ſondeen die durch den Reichs 
DeputationsRezeß erlangten Rechte in ihrem vollen 


Umfange vindictren. Al 
J)) Eu te En 
Stockholm, vom 8. November. — Der Franzoͤ⸗ 

ſiſche Geſandte, Macquis v. St. Simon, hat, wie uns 

ſere amtliche Zeitung meldet, von ſeiner Regierung 
den Befehl erhalten, nach Frankreich zuruͤckzukehren und 
daher am sten d. Mts. ſeinen Paß verlangt und 
enipfangen say n Me e e eee; ee ee 

Rin t n fe 24 pil a 

Konſtantinopel, vom 25. October. — Am 17ten 

d. M. iſt der Obergeneral der großherrlichen Leibgarden, 

Muſchir (geheime Kriegsrath) Fewzi Ahmed Paſcha, 

der als außerordentlicher Botſchafter an Se. Majeſtaͤt 

den Kaiſer von Rußland nach Petersburg abgeſendet 
wird, an Bord einer Tuͤrkiſchen Fregatte nach dem 
ſchwarzen Meere abgeſegelt, nachdem er den Geſandten 
von Oeſterreich, Rußland, Frankreich und England Abs 

ſchiedsbeſuche abgeſtattet hatte. i 

bet dieſer Sendung begleiten, ſind Schekib Efendi, als 

Botſchaftsſecretair; dann der Logothet der Griechiſchen 

Nation, Nicolaus Ariſtarchi, und der im Patriarchat 

angeſtellte Aleko, als erſter und zweiter Dolmetſch. 

Außerdem befinden ſich in Ahmed Paſcha's Gefolge 
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Die Perſonen, die ihn 


noch mehrere Adjutanten und Offiziere. — Die Tuͤr⸗ 
kiſche Ehrendecoration (Niſchaniiftihar) iſt auch den 
zwei Kaiſerlich Ruſſiſchen Offizieren, welche hier aus 
ruͤckgeblieben waren, um die Tuͤrkiſchen Truppen in 
einigen ihnen bisher unbekannten Waffenübungen zu 
unterrichten, bei einer Audienz, zu der ſie vor einigen 
Tagen zum Sultan gerufen wurden, von dieſem ſelbſt 
ertheilt worden. An dem Tage, wo ſich der Sultan 
in Terapia befand, wurde dieſe Decoration von Seine 
Hoheit dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandſchafts-Secketaln 
Hrn. Titoff verliehen. — Am 24ſten d. M. überreichte 
der Koͤniglich Spaniſche Geſchaͤftstraͤger Hr. v. Edna 
fein Beglaubigungs- Schreiben an den Großweſir, un 


[| 


ſtattete bei dieſem Anlaſſe ſeine Beſuche bei den Pforten 


Miniſtern ab. — An demſelben Tage hüt der Königli 
Sardiniſche General⸗Conſul Hr. Truqui dieſe Hau 
ſtadt werlaffen, um ſich zur See nach Genua zu be 


geben. — Am 18ten d. M. find’ eine Nordamerikaniſche 


Fregatte, an deren Bord ſich Commodore Patterfon 
befindet, und der Franzoͤſiſche Kriegsbrigg le Dragon 
hier eingelaufen. — Den letzten Nachrichten a 
Seutari“ (in Albanten) vom 4. October zufolge, waren 
die Markte dieſer Stadt wegen der dortigen Unruheg 
fortwaͤhrend geſchloſſen. Es war dem Oberſten Tahar 
Bey, den die Pforte dahin abgeſchickt hatte, um dn 
zwiſchen dem Statthalter und den Einwohnern ausge 
brochene Fehde zu ſchlichten, bisher nicht gelungel, 
Ordnung und Ruhe in der Stadt hetzuſtellen. — 
Berichte aus Durazzo vom 4. September ſprechen 
von Unruhen, welche in den Provinzen von. Argiroen 


ſtero, Tebelen, Delvind und Walloua allsgebrochen, aber 


durch den dortigen“ Statthalker Emin Paſcha bald wie 
der gedaͤmpft worden wärelr; fichtsdeſtoweniger ſcheint 
die Pforte mit dem Benehmen: dieſes Paſcha's niht 
ganz zufrieden geweſen zu ſeyn, indem er ſeines Amtes 
entſetze und der ehemalige Statthalter von Bosnien 
Mahmud Hamdi Paſcha an ſeine Stelle ernannt wurde, 
— Der Statthalter von Scutari Ali Namik Paſchg 
iſt ebenfalls abgeſetzt, und der Oberſt der berittene 
Garde des Sultans, Hafis Bey, mit dem auge eines 
Paoſcha's von zwei Roßſchweifen an feine Stelle ek, 
nannt werben.“ — Ein Ereigniß, welches in den let 
verfloſſenen Tagen viel Aufſehen hier erregte, war der 
Aufruhr eines gewiſſen Kadi Kiran in der Gegend 
zwiſchen Kutahia und Angora. Dieſer ehemalige An 
fuͤhrer (Deli Baſchi) der irregulairen Kavallerie hatte 


5 bis 6000 Mann verſamtnelt, an deren Spitze er der 


Autorität des Sultans Trotz bieten wollte. Die Pforke 
ſtand im Begriffe, zwei Brigaden mit 15 Stuͤck Felb⸗ 
geſchuͤtz, unter Commando von Namik Paſcha und 
Bekir Paſcha, gegen dieſen Rebellen abzuſchicken, als 
fie durch Berichte des Statthalters von Kaißar ieh er⸗ 
fuhr, daß die Aufruͤhrer ſich in die Gebirge zerſtreut hatten. 
Nach Berichten aus Aleppo vom 4 und 16. Exp 
tember iſt Ibrahim Paſcha damit beſchaͤftigt , die Mir 
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biste bei Alexgudrette auszutrocknen, zu welchem Unter, 
nehmen uͤber tauſend Arbeiter verwendet werden. Er 
ſucht dadurch die Atmoſphaͤre dieſer Gegend zu reinigen, 
was von großem Vortheil für die Schifffahrt ſeyn 
würde, indem die Rhede von Alexandrette die einzig 
ſchere zur Winterszeit iſt. Die Bewohner des Berges 
Kanon und des Gebiets von Naplus ſollen ſich ge⸗ 
weigert haben, dem Befehle, ihre Waffen auszuliefern, 
Folge zu leiſten. Die Araber ſollen, ſich in die Nach⸗ 
barſchaft des foſten. Schloſſes Meſerib, drei Tagreiſen 
von Damask, gezogen, und die aͤgyptiſche Kavallerie, 
die gegen ſte abgeſchickt worden, zuruͤckgeſchlagen haben. 
Großes Aufſehen in Syrien halte die ploͤtzliche Ent: 
weichung Selim Bey's, eines der vornehmſten und 
bei Ibrahims Armee, erregt. 
Man erſchoͤpft ſich in. Vermuthungen über die Gruͤnde, 
die ihn zu dieſem unerwarteten Schritt veranlaßten. 
(Selim Bey war mit noch einigen andern Offizieren 
von Ibrahim Paſcha's Gefolge, in den erſten Tagen des 
Detobers zu Konſtantinopel angelangt.) f 
Nachrichten aus Candia, die bis zum 9. October 
reichen, zufolge, hatte der Seraskier Mehmed Ali's 
den dortigen Inſurgenten durch die Conſulate von 
Frankreich und Rußland eröffnen laſſen, daß die Der 
wohner der Inſel dein bloßen Charadſch (Kopfſteuer) 
von 4, 8 und 16 Piaſter auf den Kopf unterliegen, 
und keine andern. Steuern zu. entrichten haben ſollen, 


als die, welche unter der directen Herrſchaft der Pforte 
gebraͤuchlich waren. 


Es fol ihnen auch freiſtehen, ihre 
Habe zu verkaufen und auszuwandern, wohin ſie wollen. 


Aber die Griechen trauen dieſen Verſprechungen nicht, 
um ſo weniger, als die Conſuln von Rußland 


und 
Frankreich ſich nicht dazu verſtehen laſſen wollten, die 
Buͤrgſchaft für deren Erfüllung zu uͤbernehmen; die 
Inſuͤrgenten blieben fortwaͤhrend zu Morniez verſam⸗ 
melt, obwohl ihnen der Seraskier zu wiederholten 

Ralen befohlen hatte, auseinander zu gehen. Am 
2. October erſchien der Engliſche Admiral Malcolm zu 
wie es ſcheint, in der Abſicht, das Seinige 
zur Beilegung dieſes Zwiſtes beizutragen. Seine Be 
muͤhungen blieben aber fruchtlos und er verließ Candia 
ſeht mißvergnuͤgt mit den Griechen. Die neueſten 
Nachrichten aus Candia melden die Ankunft der Aegyp⸗ 
tiſchen Escadre, unter Osman Paſcha's Commando, 
auf der Inſel. Dieſer Admiral ſoll, nachdem er ſeine 
Truppen ans Land geſetzt, ein Dorf erſtuͤrmt und die 
darin befindlichen Rebellen zerſtreut haben. 


Directe Nachrichten aus Alexandria vom Aten 
October melden: „Sobald der Vieekoͤnig Kunde von 
dem nach feiner Aereiſe aus Candia auf der Inſel aus⸗ 
gebrochenen Aufruhr erhalten hatte, gab er Befehl zum 
Auslaufen eines Theiles ſeiner Flotte, die bereits ſegel⸗ 
fertig auf der Rhede von Alexandria lag, und ertheilte 
feinem Admiral Osman Paſcha die erforderlichen Wei 
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ſungen, und wie man verſichert, die beſtimmteſten Be 


fehle, 
niederzuſchlagen. Die Flotte iſt am 28. September ab⸗ 
geſegelt. Seitdem hat der Vicekoͤnig eiligſt mehrere 
Transportſchiſfe miethen laſſen, um Truppen, wie es 
heißt 4 bis 6000 Mann, nach Candia zu fuͤhren, nach 


deren Ankunft ſich die Streitmacht der Aegypter auf 


dieſer Inſel auf 12 bis 14,000 Mann regillairer Trup⸗ 
pen belaufen wird. Das Gerücht, daß ein Theil der 
Candiotiſchen Tärken gemeinſchaftliche Sache mit den 
en gemacht habe, ſcheint den Paſcha zu dieſer 
neuen Truppenſendung bewogen zu haben. — Ueber 
den der Pforte von Mehmed Ali zu entrichtenden Tri⸗ 
but hatten ſich Differenzen erhoben. Die Pforte ver⸗ 
langt, daß dieſer Paſcha die Ruͤckſtaͤnde fuͤr Aegypten 
von fuͤnf Jahren, zu 10,000 Beuteln (den Beutel zu 
500 Türkiſchen Piaſtern gerechnet) und für die Paſcha⸗ 
liks von Syrien 40,000 Beutel, fuͤr zwei verfloſſene 
Jahre, das Jahr zu 20,000 Beutel gerechnet, wie er 
ſich früher ſelbſt dazu verſtanden habe, bezahle; Meh⸗ 
med Ali will aber von Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde nichts 
hören und die 30,000, Beutel (ungefaͤhr 750,000 ſpa⸗ 


die Inſurrection der Candioten um jeden Preis 


niſche Piaſter) fuͤr Aegypten, Candia, Syrien, Adana, 


erſt vom Anfange des naͤchſten Jahres der Hedſchira 
an entrichten. Der mit Regulirung dieſer Angelegen⸗ 
heit beauftragte Pfortencommiſſair, Edhem Efendi, ehe⸗ 
maliger Defterdar, der ſich nicht ermächtigt hielt, auf 
dieſe Antraͤge des Paſcha's einzugehen, hat einen Tatar 
aus Alexandria nach Konſtantinopel abgefertigt, um die 
Befehle des Sultans hierüber einzuholen.“ 2 


Der Moniteur Egyptien vom 5. October berichtet: 
„Herr Toſſizza iſt in der Eigenſchaft eines Griechifchen 
Konſuls bei der Aegyptiſchen Regierung von Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Koͤnig Otto beglaubigt worden. Die allge⸗ 
meine Achtung, in der Herr Toſſizza ſteht, fein beſon— 
deres Anſehen bei Mehemed Ali, feine auswärtigen 
Verbindungen, Alles traͤgt dazu bei, daß ſeine Ernen⸗ 
nung als etwas Erfreuliches betrachtet wird, ſowohl von 
den Europäern im Allgemeinen, als insbeſondere von 
feinen Landsleuten, deren natürlicher Beſchuͤtzer in Aegyp⸗ 
ten zu ſeyn er hinfuͤhro berufen iſt.“ 0 


Aus Albanien wird in Italieniſchen Blaͤttern be⸗ 
richtet: „Außer der (bereits erwaͤhnten) Nachricht von 
dem nächtlichen Ausfalle, welchen der Weſir aus der 
Citadelle von Scutari unternommen, um ſich der Stadt 


Commandant von Albaſſan in einem vor Kurzem da⸗ 
ſelbſt ausgebrochenen Aufſtande ermordet worden, und 


zu bemaͤchtigen, wird uns jetzt auch angezeigt, daß der 


daß der Paſcha von Janina, der ſich von verſchiedenen 


Seiten zugleich von der Bevoͤlkerung angegriffen ſah, 
am Ende die Stadt und die Feſtung habe verlaſſen und 
ſich nach dem Gebirge mit 300 Leuten zurückziehen 
müffen, welche ihm allein noch zu feiner Vertheidigung 
uͤbrig geblieben waren. \ 


— 


Brunnen hinabwinden ließ; 


— — 
— 


N Te N... 

Der geſtern erwähnte Brand in dem Kloſter Mehre⸗ 
rau bei Bregenz brach unter einem großen Knall und 
auf mehreren Seiten zugleich aus. Einige ſagen nun, 
die Schweizer hätten angezündet, um die Oeſterreicher 
mehr aus ihrer Naͤhe zu bringen; Andere meinen, die 
Bauern koͤnnten die That begangen haben, weil ſie 
laͤngſt unzufrieden wären, daß fie gegen bloße 5 Kr. 
taͤglich ſo viele Dragoner bequartiren muͤßten; endlich 
giebt es auch Dritte, die dafuͤr halten, die Soldaten 
ſelbſt Hätten Feuer angelegt, um ihre Quaſtkaſerne zu 
zerſtoͤren, weil ſie bei den Bauern einquartirt ſeyn wollten. 


— 


Aus Prag wird vom 9. November berichtet: „In 
dem Dorfe Brzeska, Weliſch- Wokſchitzer Herrſchaft, 
Bidſchower Kreiſes, hat ſich bei einem vor zwei Jah⸗ 
ren ganz neu errichteten Brunnen ein Ungluͤcksfall ereig⸗ 


net, der leider beweiſt, daß die unter ganz aͤbnitchen 


Umſtaͤnden ſchon oft gemachten traurigen Erfahrungen 
noch immer nicht genug zur allgemeinen Kenntniß ges 


kommen find. Am 16. October ließ ſich naͤmlich der 


Bauer Wenzel Briszein an dem Brunnenſeile mit dem 
Fuße in einer, am untern Ende des Seiles gemachten 
Schlinge ſtehend, in ſeinen Hausbrunnen, in den er 
vor 14 Tagen gefahrlos auf gleiche Art hinabſtieg, um 
den hinabgefallenen Waſſer⸗Eimer herauf zu holen. Die 
Brunnen: Wale wurde von feinen zwei Knechten vors 
ſichtig gewunden. Sich dem Waſſerſpiegel nähernd, ers 
griff er den Eimer, und befahl der Knechten, hinauf 
zu winden. Als die Kurbel einmal herumgedreht war, 
ſchrie er mit ſchwacher Stimme: „Ich komme wohl 
nicht mehr hinauf,“ ließ den Eimer aus der Hand fal⸗ 
len, und ſank ſogleich in den Brunnen hinab. — Auf 
den von den Knechten gemachten Laͤrm ließ ſich nach 
einer Viertelſtunde der Barakner Georg Wogtiſchek auf 
gleiche Art in den Brunnen, um den Briszein heraus 
zu holen. Gegen des Waſſer angekommen, ſank auch 
er zuſammen, und gab außer dem hoͤhrbaren Roͤcheln 
keinen Laut mehr von ſich. Nach einer halben Stunde 
ſtieg der Halbbauer Johann Drboſlaw auf einer Leiter 


in gleicher Abſicht in den Brunnen, und hatte gleiches 


Schickſal mit ſeinem Vorgaͤnger. Nicht lange darauf 
kam der Baumeiſter des Brunnens, Johann Zahorka 
aus Blatt, der zur Rettung der Verunglückten ſich 
einen Strick um den Leid befeſtigte, und ſich in den 
j allein in der Tiefe ange⸗ 
kommen, ſchrie er, ihn hinauf zu ziehen. Man nahm 
ihn bewußtlos heraus, ſein Antlitz war dunkelroth, — 
in Kürze aber ſchwand der Scheintod. Er erklaͤrte 
dann, daß er nahe am Waſſer von einer furchtbaren 
Angſt und Beklemmung der Btuſt befallen worden ſey, 
die Bruſt habe ihm wie gequetſcht geſchienen, und die 
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Sinne ſeyen geſchwunden. Die Leichname wurden mit, 
telſt eines Ankers herausgezogen, gerichtlich unterſucht, 
und der Tod des Erſtickens durch eine verpeſtete Luft, 


in Folge der Erd⸗Ausdüͤnſtung, ſicher geſtellt. — Möge 
dieſes traurige Ereigniß Allen zur mahnenden Warnung 


dienen.“ 
* 


Die EngliſchOſtindiſchen Blatter hoͤren nicht 
auf, ſich mit der Möglichkeit einer Invaſion Indſenz 
von Seiten Rußlands zu beſchaftigen, die fie natürlich 

als ſehr entfernt darzuſtellen ſuchen. Nachſtehendes i 

ein mit dieſem Gegenſtande ſich beſchaͤftigender, jene 
Möglichkeit weniger entfernt ſtellender Artikel, det in 
einer der neueſten Nummern der Delhi- Gazette fh 
befindet: „Was die Hinderniſſe betrifft, welche di 
Natur dem Marſche von 200,000 Mann, oder ni, 
viel es ſeyn möchten, aus der Gegend des Kaukaſus in 
das Herz von Indien entgegenſtellen wuͤrde, ſo ſind wir 
geneigt, denen beizuſtimmen, die ſie fuͤr ſehr unbedeu 
tend halten. Nach der Meinung des Herrn Kinniek 
(nachmals Sir John M. Donald genannt) wuͤrden vie 
Schwierigkeiten bei Blank beginnen. Die Kaspiſche 
See, die Aral See und der Oxus geſtatten auf dem 
größten Theile des Weges bis zu jener alten Hauptſtadt 
den Transport zu Waſſer. Es iſt jedoch noch nicht vol 
kommen gewiß, obgleich wir es glauben, daß die Bei 
ſchiffung der Kaspiſchen See für Transporte von Aſtrachan 
bis zum Hafen von Aſterabad in der Perſiſchen Pros 
vinz Koraſſan ſicher ſind. Zwiſchen dieſem Orte und 
Candav reiſen die Karawanen auf einer Straße, welche 
über Meſched und Herat führt und die Gebirge und 
Defileen faſt ganz vermeidet. Angenommen nun, daß 
die eindringende Macht in zwei Kolonnen vorruͤckte, fo 
könnte die eine auf einer dieſer Straßen marſchiren. 
Von Balk aus iſt Kabul leicht zugänglich, und von da 
aus iſt der Weg über Attock und Lahore bis Delhi, 
nach allgemeiner Annahme, ſehr bequem zurückzulegen. 
Die andere Abtheilung der Ruſſen, um die größere 
Laͤnge des Marſches und die Gefahr einer Flankenbe! 
wegung von dem Brittiſchen Gebiete aus, wenn fie die 


große Straße am Laufe des Indus entlang einſchluͤge, 


zu vermeiden, wuͤrde wahrſcheinlich eine von den in den 
„Bemerkungen über die Baktriſchen Provinzen Nr. 3 
erwaͤhnten Handelsſtraßen oder auch beide waͤhlen. Dieſe 
Straßen führen von Candabar durch den übrigen Theil 
von Afganiſtan, Sinde und die Radſchput⸗Staaten nach 
Malwa in den Mittelpunkt Indiens. Der 80 Meilen 
lange Bolaniſche Paß beginnt bei Schahl, 200 Meilen 
von Candabar, und endigt bei Dadur, 106 Meilen 
nordweſtlich von Bukkur. Es iſt ein ſchmales Defilee, 
oft nicht mehr als 25 Fuß breit, zwiſchen hohen Gebirs 
en, die an manchen Stellen, ſelbſt am hohen Mittag, 


die Sonne nicht zulaſſen. (Fortſetzung in der Beilage.) 
| Beilage 


diſchen Compagnie. 
S der einen Straße nach Dſcheſlulmihr gegeben, wut dus 


milte bauen laſſen, die 


N : E = m — = 
Beilage zu No. 274 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Mise ellen. 
Gortſetzun 9.) In der Regenzeit iſt er ein 


Waſſerbett, und alſo ganz unwegſam; aber zu allen an“ 


deren Jahreszeiten findet man gute Brunnen neben dies 
m Bett. Lieutenant Conolly hat in den „fen 
ſchaftlichen Aehrenleſen“ feine Reife durch dieſen Paß 
heſchrieben. Dara, der äitefte Sohn des Schachs 
Oſchihan, und ſpaͤterhin Achmed Schach Durani fuhr, 


un Armeen durch denſelben, und die Afganen ſollen oft 


mit Artillerie-Trains bindurchziehen. Der übrige Theil 
bes Weges iſt vollkommen gut, und zu beiden Seiten 
deſſelben liegt ein bluͤhendes Land. Die Gebirge, welche 
von einem wilden Wilotſchen-Stamm, Brahro's genannt, 
tewohnt ſind, beherrſchen die Defileen ſo vollkommen, 
top die Beſetzung eines einzigen ſie eufilirenden Punk 
tes auf benſelben die Fortſch itte einer Armee aufhalten 


wuͤrde. Der andere Weg in dieſer Richtung, obgleich 


noch weniger bekannt, ſcheint bei weitem einladender zu 
yn. Man kann ihn auf unferen Karten von Can, 
kabar durch Bilutſchiſtan über Moſtung, Kilat und die 
Hala⸗Gebirge bis Gundava verfolgen. Die hier bezeich⸗ 
nete Straße if. ſehr irrthuͤmlich für. eine unwirthſame 
Wuͤſtenei, nach Einiger Meinung nur von wenigen 
Sümpfen durchſchnitten, gehalten worden. Fünf Augen; 
zeugen, die daruber befragt worden, verſichern einſtim— 


wig, daß ſie eben fo gut gebaut iſt wie Hu riang, und 
ihren Weiden naͤhrt. Die 


noch weit mehr Vieh auf 
Brunnen ſind ſelten 40 Fuß tief. Die beſagten Pers 
enen, Afra iſche Kaufleute, haben Tauiende von bela⸗ 
denen Kameelen und Pferden obne Schwierigkeit uͤber 
dieſe Straße gebracht. Von Kilat aus ziebt ſich eine 
chrer Ausſage nach vortreffliche Straße durch die Hügel 
hin. Der Häuptling jenes Ortes hat fie. für, feine Fa⸗ 

mit Räderivagen darauf faͤhrt. 
Wenn die Armee aus dieſen Hala Gebirgen, die in zwei 
Stationen zuruͤckzulegen find, heraus wäre, würde fie 
in den fruchtbaren Bezirk von Kutſch Gundava foms 
men. Die Ebenen von Sinde liegen zunaͤchſt, darauf 


iſt der einzige Indus Strom, weit von unſeren Gren 
zen entfernt, zu paſſiren, und noch ein leeres Schreck 


bild, die große Sandwüſte, iſt Alles, was dann den Eins 
dringenden noch von ſeinem Ziele trennt. Es iſt wohl 


jetzt hinlänglich bekannt, daß die Handelsſtraße von 
Hyderabad und Kyrpur Über Amereote und Balmihr⸗ 
nach Judpur nicht ſchlechter und auch an Lebensmitteln, 


mit Einſchluß von Waſſer, nicht ärmer iſt, als die 
meiften ungeebneten Straßen in dem Gebiet ter Oſtia⸗ 
Ein ähnliche Schilderung wird von 


nahme einer einzigen Station, auf der man kein Waſſer 
findet. 


Der Boden iſt in beiden Richtungen bebaut, 
wenn auch ſandig. Wir haben nur die Straßen be⸗ 
ſchrieben, auf denen eine große Armee in zwei Kolon⸗ 
nen in Afgaoniſtan eindringen und von da in drei Ab⸗ 
theilungen gegen das Brittiſche Indien vorruͤcken könnte, 
Vielleicht auf dem dritten Theil des Weges iſt der 
Waſſertransport möglich, und es wuͤrde keine 9056 
Muͤhe Eoften, das flache Land, in dem ſich nur wenige 
Erhoͤhungen befinden, fuͤr ſchweres Geſchuͤtz und altes 
andere Kriegsgeröth praktikabel zu machen. Jetzt fragt 
es ſich, wie die Beduͤrfniſſe herbeizuſchaffen waͤren. Mit 
Bezugnahme auf die talentvollen Schrifftſteller, welche 
dieſen Punkt behandelt haben, halten wir es fuͤr nicht 
beſonders wichtig, ob ein Land ganz unbewobnt oder von 
fo rohen und einfaͤltigen Stämmen, wie die Tataren, 
die Illiaten oder ſelbſt die Afganen, bevoͤlkert iſt. Von 
Milch und Fleiſch lebend und in die Felle ihres Viehs 
gekleidet, haben ſie keine uͤberfluͤßſige Heerden und keine 
Kornmagazine, um in gewoͤhnlichen Fällen an Ausfuhr 
denken oder einen ungewöhnlichen Verbrauch bei ſich zu 
Hauſe beſtreiten zu koͤnnen. Alles, was ſie haben, be⸗ 
dürfen fie zu eigenem Gebrauch, und Leute auf ihrer 
Bildungsſtufe üuͤberlaſſen Anderen nicht gutwilllg ibre 
Lebensdeduͤrfniſſe. Iſt es denkbar, daß die Vorraͤthe die⸗ 
ſer Nomadenſtaͤmme zur Erhaltung einer halben Million 
fremder Soldaten und Troßknechte viel beitragen koͤnnte? 
Geld moͤchte ſie freilich anſpornen, den Kreis ihrer 
Vorraͤthe und Huͤlfsquellen Hunderte von Meilen über 
ihre Grenzen hinaus zu erweitern und ſo fuͤr ihre nenen 
Verbündeten Proviſtonen aufzutreiben. Aber es würde 
wahrſcheinlich mehr koſten, ſolche Sommiffionaire zu bes 
zahlen, als die noͤthigen Bebduͤrfniſſe ſich nachbringen zu 
laſſen. Die Schwierigkeit redueirt ſich daher auf die 
Koſten, und wir haͤtten die pecuniairen Huͤlfsquellen, 
als die Hebel des Krieges, in Betracht zu ziehen. ES 
iſt jedoch zu bedenken, daß der Schatz von St. Petert⸗ 
burg auf einen fuͤnfmonatlichen Marſch die Armer fo 
zu verproviantiren, die Fourage zu beſchaſfen und für 
den Transport zu ſorgen im Stande iſt, als wenn es 
eine bloße Reiſe wäre. Den weſentlichſten Artikel, 
Waſſer, wird man überall finden. Nun denke man ſich 
den furchtbaren Troß eines Ruſſiſchen Heeres von einer 
Operations, Baſis an den noͤrdlichen und weſtlichen Kuͤſten 
der Kaspiſchen See durch eine Communications Linie 
von 1700 Meilen bis an ihre Operations Linien am 
Indus in Bewegung. Wenn der Eindringende den 
Kriegsſchauplatz, allen vorangehenden Schwierigkeiten 
zum Trog, erreicht, fo hat er nun die Huͤlfsquellen und 


— 


paſſende Gelegenheit darbietet. i 
im Falle einer Invaſion die Bevoͤlkerung jenſeits unſe⸗ 
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den Widerſtand des ganzen Brittiſchen Reichs zu beſien 
gen. In welchem Verhältniß aber ſtehen dieſe wohl zu 
den Mitteln Rußlands? Das Recht, Truppen durch 
Aegypten nach Indien zu ſchaffen, iſt noch durch keinen 
Vertrag geſichert, aber obgleich der Raum von der 
Themſe bis zum Indus um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung herum unendlich groͤßer iſt, ſo wuͤrde doch 


weniger Zett dazu erforderlich ſeyn, auf dieſem Wege 


die, noͤthigen Streitkraͤfte nach Indien zu bringen, als 
der Feind zu ſeinem Landwege noͤthig haͤtte. Des 
Drucks einer ungeheuren Schuldenlaſt ungeachtet, koͤn— 
nen Großbritannien und Indien doch immer noch uͤber 
das noͤthige Geld gebieten, um hinreichend ſtarke Armeen 
nezuruſten. Um uns den Erfolg zu ſichern, würden 


wir alſo nur noͤthig haben, Alles genau zu berechnen 


und danach zu handeln. Wir brauchten in der That 
wenig fuͤr das Brittiſche Indien beſorgt zu ſeyn, waͤre 
die Beſchuͤtzung deſſelben auch ſeinen taͤglichen Verthei⸗ 
digern gänzlich uͤberlaſſen, wenn nur die eingeborenen 
Regimenter eine angemeſſene Verſtaͤrkung an Europaͤi⸗ 
ſchen Offizieren erhielten. Indeß iſt doch der Mangel 
an einer leicht zu vertheidigenden Grenze, da wo unſere 
Macht am meiſten angreifbar iſt, ein ſehr weſentlicher, 
den man gewiß erſetzen wird, ſobald ſich irgend eine 
i Wahrſcheinlich würde 


rer jetzigen Grenzen dazu bewogen oder genoͤthigt wer— 
den muͤſſen, uns in ihrem Lande Poſto faſſen zu laſſen. 
Im Norden koͤnnte dem Feinde der Uebergang über die 
fünf Fluͤſſe zwiſchen Attock und Lodiana leicht ſtreitig 
gemacht werden, waͤhrend man im Suͤden die Bolan⸗ 
und Hala⸗Gebirge beſetzen müßte. Was die Haupt⸗ 
Armee betrifft, ſo muͤßte unſerer Meinung nach, wenn 
beide Theile eine Schlacht wagen wollten, die Brittiſche 
Regierung: die Ebene in Pendſchaab oder die Ebenen 
von Gundava, denen in den Provinzen Delhi oder 
Malva vorziehen. In ſolcher Entfernung von Haufe 


könnte eine Niederlage für uns nicht unerſetzlich ſeyn,“ 


ſo lange die Herrſchaft auf dem Meere Indien mit 
Großbritannien verbindet. Dem Feinde aber wuͤrde 
eine Niederlage Verderben bringen; feine lange Com⸗ 
municationslinje wäre dann den Anfaͤllen aller Voͤlker⸗ 
ſchaften zu beiden Seiten und im Ruͤcken ausgeſetzt, 
und dieſe würden zuletzt bis in das Ruſſiſche Reich 
ſelbſt eindringen. Die äußeren Umftände ſcheinen, wie 
geſagt, zu unſeren Gunſten zu ſprechen. Die Bevoͤlke⸗ 
rung von Indien iſt von Natur traͤge, und wuͤrde ſich 


ruhig verhalten, wenn nicht der Sieg ganz entſchieden 


uf Seiten des Feindes wäre. Die einſichtsvollſten Ein⸗ 
en denken mit Hyder Aly, daß, wenn auch alle 
die Brittiſche Macht, welche fie vor Augen ſehen, vers 
nichtet wäre, ſie doch bald von Europa aus wieder er⸗ 
fetzt werden könnte, und dieſe Anſicht ſcheint auch gar 
nicht ſo uͤbertrieben, da ſich durch die Herrſchaft uͤber 
das Meer unſere Grenzen wirklich bis an Indiens 
Kuͤſten erſtrecken.“ 


Kriegsthaten zu reden. 


Die Homdopathie 5 vor Kurzem in Wien eiun 
harten Kampf zu beſtehen. Bei allen Aerzten „bei denen 
man homoͤopathiſche Heilmittel vermuthete, wurden ſtrenge 
Nachſuchungen gepflogen, und dieſe Mittel, wo man m 
fand, weggenommen. Da daſſelbe Schickſal auch 
einzige hier beſtehende homoͤopatiſche Apotheke traf, h 
iſt zu vermuthen, daß man nicht bloß dem Selbſidispen 
firen der Arzneimittel, ſondern der Ausuͤbung der Kiffen 
ſchaft ſelbſt Hinderniſſe bereiten will. Viele Perſoneh 
beſonders vom Fabrikantenſtande, veranſtalteten Subſerſ 
tionen, um die Bewilligung, ſich homdopatiſch behandeh 
zu laſſen, zu erhalten. Ihre Hoffnung beruht auf den 
Umſtande, daß der Kaiſer bei ſeinem letzten Aufenthalt 
in Laibach Ähnlichen Bitten der dortigen Stadtbewoht 
Gehoͤr gab, und der Kaufmannſchaft geſtattete, einm 
eigenen homdopathiſchen Arzt auf ihre Koſten zu d 
ſchreiben. 1 
Die Stadt Negropontk, welcher jetzt ihr all 
Name Chalkis zuruͤckgegeben iſt, und die während di 
ganzen Krieges in den Händen der Türken gebliehm 
war, iſt unverſehrt, und giebt mit ihren engen un 
krummen Gaßen, ihren hohen, unregelmäßig gebauten 
Haͤuſern und ihren ſchlanken Minarets einen aufn 
Begriff von dem Innern Tuͤrkiſcher Städte, Int / 
reſſanter iſt die gegenwartige Miſchung der Ein wohnen 
Zuerſt einige Hundert meiſt wohlhabende Tuͤrken mi 
ihren Familien, bis vor wenigen Monaten Herren, jest 
im ploͤtzlichen Wechſel Unterthanen der Griechen; bien 
waffentragend, jetzt genoͤthigt, die blitzenden Piftolen, 
den Yatagan mit filberner Scheide daheim zu laſſen 
Man erzählte mir, daß an dem Tage, wo die Balken 
in Chalkis einruͤckten, ein bejahreer Türke mit - [cn 
weißem Bart ſich ſelbſt erſchoß, weil er die Schande 
ulcht überleben wollte, eine Muſelmaͤnniſche Feſtung, dem 
Gebote des Propheten zuwider, ohne Blutvergießen den 
Ungläubigen überliefert zu ſehen. Jetzt ſitzen fie, ih 
Pfeife rauchend, von Zeit zu Zeit ihren langen Bart 
ſtreichelnd, den ganzen Tag fait undeweglich vor den 
Barbierſtuben oder Kaffehäufern; aber dem gewoͤhnlichen 
Ernſt ihrer ſchoͤnen Geſichter iſt doch ein gewiſſer Aut 
druck von Niedergeſchlagenheit beigemiſcht. Der Gem 
ral Kriezotis, vor 12 Jahren ein armer Schäfer in det 
Umgegend von Karyſtos, jetzt über dieſen Beis, Agel 
und Effendi's ſtehend, prunkt in prächtigen Kleiden 
vor ihnen vorüber, fie herablaſſend gruͤßend. Bis wein 
machen ſich wohl ein Paar alte Pallikaren den Spaß, 
ſich neben eine Tuͤrkengruppe zu ſetzen und von ihren 
„Ich habe in einem Jahte 
20 Türken erſchlagen!“ — Warum erzaͤhlſt du uns | 
das? wir haben nicht danach gefragt.“ — Und ich 
hatte drei der ſchoͤnſten Beistoͤchter als Selavinnen.“ 
Die Tuͤrken ſtehen ſtillſchweigend auf und entfernen 
ſich. Doch kommen ſolche kleine Neckereien ſelten vor; 
fie genießen den vollkommenſten Schu der Griechß 
ſchen Obrigkeiten, und erkennen dies mit Dank 9 
8 


bre Frauen gehen nach wie vor 
ſchleiert, 


„ freilich dicht vers 
mitten durch die Baieriſchen Wachen, 


aus, 
eine Miene belaͤſtigt zu werden. 


one auch nur durch 


IR übrigen Beſtandtheile der Bevoͤlkerung, die Grie⸗ 


ö 


wellen, 


mw , 


ch f Beſatzung, ſcheinen vor“ 
ugsweiſe in dieſer Stadt ſehr gut zu fraterniſtren. 
Die gutmuͤthigen Suͤddeutſchen, welche ſich in Erman⸗ 
gelung von Tanzboͤden und Bierhaͤuſern herzlich lang⸗ 
ſuchen mit den jungen Griechen bekannt zu 
und ſo wie ſie einen aufgefunden haben, der 
Freundſchaft wuͤrdig ſcheint, ſchleppen ſie 

n in ein Weinhaus, um nach wohlhergebrachter deut⸗ 
ſcher Sitte den jungen Baum der Freundſchaft durch 
einen Aufguß von Wein freudiger grünen zu machen. 
Dabei giebt es, weil Keiner die Sprache des Andern 
gehoͤrig verſteht, 
Von einer Scene dieſer Art war ich Zeuge. Zwei 
Baiern zechzen in einem Wirthshauſe mit einem grie⸗ 
chiſchen Schneider. Dieſer erzaͤhlte ihnen, er ſey vers 
heirathet und habe ein Toͤchterlein, welches bereits fuͤuf 
Jaͤhrchen (E yxe ex alt ſey. „Du, ſprach der 
Eine, „jebzt glaube ich, der Kerl will uns foppen; er 
ſpricht von ſeiner Frau und ſeinen Kindern, und dabei 
ſagt er etwas von ö ö 
ſehr gut.“ (Er verwechſelte Xgvı@ und one edler.) 
Sie fragten wiederholt noch, und der Grieche wieder⸗ 
holte dieſelben Worte. Mich beluſtigte ihr ſteigender 
Zorn; als derſelbe einem Ausbruche nahe war, ſchlug 
ich mich ins Mittel und machte den Dolmetſcher. Ich 
erwarb mir den Dank beider Parteien, und ihre Freund⸗ 
ſchaft nahm, nach Hebung dieſes Mißverſtaͤndniſſes, 
ſichtlich einen neuen Aufſchwung. (Aus den Bl. fuͤr 
lit. Unterh. ) 


„Bei der ungewoͤhnlichen Witterung,“ fo meldet man 
aus Wenigerode, „wodurch der diesjaͤhrige Sommer 
und Herbſt ſich ausgezedchnet haben, verdiene es wohl 
bekannt zu werden, daß am Iten d. M. fruͤh 8 Uhr 
bei gelinder doch gar nicht warmer Temperatur auf dem 
Brocken ein ſehr heftiges Gewitter mit furchtbarem 
Sturm und ſtarkem Hagel ſtattgefunden hat. Hier am 
Orte iſt indeſſen das Gewitter wegen der Heftigkeit 
des Sturmes nur von Wenigen bemerkt worden. Tags 
darauf hatten wir hier den erften Froſt.“ 


en und die Baieriſche 


werden, 
ihnen ihrer 


Ende October blühten in einem Garten zu Landau 


ein Apfelbaum, ein Blumenbaum (Schneeballen) und 
ein Himbeerſtrauch zum zweiten Mal. Im Jahre 1811 
gab es dort zwei Mal reife Fruͤhtrauben und Aepfel. 


— 


Verbin dungs Anzeige. 
Als Neu, Vermaͤhlte empfehlen fich. 
Clara Rahn, geb. Gerhard und 
Guſtav Rahn, Paſtor zu Karoſchke. 
den 21. November 1833. 


Breslau 


mitunter komiſche Mißverſtaͤndniſſe. 


fuͤnf Schweinchen, das verſtehe ich, 


* 


Entbin dungs Anzeige. | 
Heute Morgen wurde meine geliebte Frau geborne 
Weidelhofer von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden, welches ich theilnehmenden Freunden und 
entfernten Verwandten ergebenſt anzeige. Ä 
Wuͤſtewaltersdorf den 18. November 1833. 
G. Haupt. 


Todes Anzeigen. 

Mit tief betruͤbten Herzen beehren wir uns den am 
18ten d. M. an Bruſtleiden erfolgten Tod unſerer ge⸗ 
liebten Mutter, der verwittwet geweſenen Generalin 
v. d. Marwitz, in dem Alter von 75 Jahren, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. a 

Glatz den 20. November 1833. 

v. d. Marwitz, Major 
Regiment. 
Helene v. d. Marwitz, 
Louis v. d. Marwitz, 


\ 


im 11ten Infanterie⸗ 


geb. v. Heiſing. 
als Enkel. 
Nach faſt ſiebenmonatlichen ſchweren Leiden verſchied 
heute Abeud 6 Uhr am Luftroͤhrenſchwindſucht unſere 
innigſt geliebte Frau und unvergeßliche Mutter, Johanna 
Meyer, geborne Masgart, in einem Alter von 
66 Jahren und 8 Monaten, welches wir entfernten 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hierdurch ergebenſt anzeigen. 
Gluſſau den 18. November 1883. RL, 
Der Königliche Forſtmeiſter Meyer nebſt 
Tochter Pauline Toͤrppe. 


Geſtern Abend halb 8 Uhr entſchlummerte fanft nach 
den ſchmerzlichſten Bruſtleiden und hinzugetretener zu 


früuͤher Entbindung meine unendlich gelibte Frau, Eleonore 


geborne v. Born, welches ich zugleich Namens der 
betruͤbten Mutter, meiner beiden kleinen Knaben und 
der übrigen, Hinterbliebenen, theilnehmenden Freunden 
tief gebeugt anzeige. 
Breslau den 20. November 1833. 
Der Poſt⸗Inſpector Wittcke. 
222 f! —ͤTü—ñ—— ͤ—ö— 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 21ſten: Die Veſtalin. Oper in 
3 Aufzuͤgen. Muſik von Spontini. Herr Wild, 
K. K. Hofs Opern- und Hof» Kapellfänger zn 
Wien, Licinius, als Gaſt. 
Freitag den 22ſten, zum erſtenmole: Der Sonntag 
in Oswitz, oder: Er amuͤſirt ſich doch. 
Breslguer Lokalpoſſe in 5 Abtheilungen mit Muſik, 
nach dem Franzoͤſiſchen des Dartois. Die neue 
Decoration, Anſicht der Schwedenſchanze in Oswitz, 
iſt vom Decorateur Herrn Weyhwach. Vorher z 
Warum? Eheſtandsſcene in 1 Akt, nach dem 
Franzoͤſiſchen Luſtſpiel Pourquoi? von Kurländer.. 


= — 45 12 ; — 


In Wilhelm Gottlieb Rorn’s Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


Ausrechner, allgemeiner deutſcher, nach Courant 
24 Gr. zum Thaler von ½ Pfennig bis zu 1 Tha⸗ 
ler, nach Stücken, Pfunden, Ellen ꝛc. Ein unent⸗ 
behrliches Handbuch für jeden Geſchaͤfts⸗, Bürgers, 

und Bauersmann. 8. Nordhau en. br. 18 Sgr. 


Bernoulli, Dr. C., Handbuch der Dampfmaſchinen⸗ 


Lehre ſuͤr Techniker und Freunde der Mechanik. Mit 

12 Steindrudtafein. 8. Stuttgart. 2 Kthlr. 5 Sgr. 
Breunlin, F., Anleitung zur vortheilhafteſten Kultur 
und Bearbeitung des Flachſes, oder ausführlicher Uns 

— terricht in dem Anbau des Leins zu Saamen und 
zu Spinn- Material ꝛc. 2 Hefte. gr. 8. Stutt⸗ 
gart. 15 Sgr. 
Koch buch fuͤr buͤrgerliche Haushaltungen. Aus der 
Praxis einer erfahrnen Hausfrau. 8. Leipzig. cart. 
23 Sgr. 


Oo eben iſt erſchienen und in obiger Buchhandlung 
zu haben: 

Verhandlungen und Arbeiten N 
der Scene -patriotifchen Societaͤt 
der rſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer 

f . im Jahre 1833. 
Als eine Fortſetzung der neuen Annalen 
Raus den Original -Akten herausgegeben 
von 
. G. Jg let. 
8. Breslau (in Commiſſion obiger Buchhandlung.) 
5 25 Sgr. 2 


Bekanntmachung. 
Bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte in Ohlau ſind von dem 
diesjaͤhrigen Zins Getreide noch 125 Schfl. 6 Mtzn. 
Weitzen, 272 Scheffel 14 Mtzn. Roggen, 135 Schfl. 


32 Mtzn. Gerſte und 303 Schfl. 1 Me. Hafer, 


Gaͤmmtl. Preuß. Maaß) unverkauft. Zum offentlichen 
Verkauf derſelben iſt daher ein Bietungs-Termin auf 
den 28ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr im Koͤnigl. 
Megierungs Gebaͤude allhier vor dem Herrn Hofrath 
Schödſtädt anberaumt worden, wovon das Publikum 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt wird, daß die 
ſbegiellen Bedingungen im Termine werden bekannt ges 


macht werden; auch vorher bei gedachtem Herrn Lieita-⸗ 


tions Commiſſarius, in unſerm Geſchäͤfts⸗Local eingeſe⸗ 
hen werden koͤnnen. Vorlaͤufig dient nur zur Achtung, 


daß der Zuſchlag uns vorbehalten und bis zur diesfälli⸗ 


gen Entſcheidung jeder Lieitant an fein Gebot gebun⸗ 
deu bleidt, worauf im Termin 1/3 als Caution in 
Scaatspapieren oder ſchleſiſchen Pfaadbriefen deponirt 
werden muß, die Gebote ſelbſt werden auf baares Geld 


gerichtet. Breslau den 13ten November 1833. 
Königliche Regterung. 
Abtheilung der ditekten Steuern, Domainen und Forſten. 


von ungefahr 367 Rchlr., welches im hieſigen Koͤnigl 


mirten Erben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller 


32; VERTOREER 
Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiscus wird der 
ausgetretene Cantoniſt Johann Franz Weiß aus Fran 
kenſtein, welcher ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubniß 
entfernt, und ſeit dem Jahre 1813 bei den Canton 
Reviſionen nicht geſte lt bat, zur Rückkehr binnen zwölf 
Wochen in die Koͤniglichen Preußischen Lande hierdurch 
aufgefordert. Es iſt zugleich zu ſeiner Verantworturg 
hieruͤber ein, Termin auf den 29. Januar 1834 Von 
mittaas um 10 Uhr vor dem Ober- Landesgerichti 
Reſerendarius Herrn von Glan im Parte ienzimmer 
des Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden, wozu den 
ſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provocat in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch ncht einmal 
ſchriftlich melden, ſo wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegedienft zu entziehen, 
un: auf Confiscation feines geſammten, als auch fünf 
tig ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt werden, 
Breslau den 30. September 1833. 
Koͤnigliches Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Oeffentliche Vorladung. 
Der Zuckerbaͤcker Friedrich Heidel, geboren zu 
Belgern am 7. März 1759, welcher ſich am 6. April 
1814 von hier heimlich entfernt, und ein Vermoͤgen 


Stadt⸗Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorio verwaltet wird, hinten, 
laſſen hat, ſeit ſeiner Entfernung aber keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat, wird, 
ſo wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer, hiermit aufgefordert, ſich vor oder fpäteftens In 
dem auf den Aten Juni 1834 Vormittags un 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Grünig anfteben 
den Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch einen 
zuläjfigen Anwald zu melden, und von ſeinem oder I 
rem Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu 
geben. Beim Ausbleiben aber wird der Friedrich 
Heidel für todt erklärt und ſein zu uͤckgelaſſenes Ve 
moͤgen an die ſich etwa meldenden und gehoͤrlg legitl 


unbekannten Erben, bei Ermangelung von Erbespraͤteg⸗ 
denten hingegen als ein herrenloſes Gut nach Maaß, 
gabe dem Koͤniglichen Fiskus oder der hieſigen Kämmr 
rei zugeſprochen werden. Breslau den 30. Juli 1838, 
Das Koͤnialiche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edietal Citation, ö 

Nachdem der Curator der Verlaſſenſchaft des hieſelbſt 
am 26ſten Oktober 1831 verſtorbenen Hausbeſitzee und 
vormaligen Kaufmann Carl Heinrich Zeifing, Hen 
JuſtizCommiſſarius Richter, da alle zeitherige De 
mühungen die naͤchſten geſetzlichen Erben des beſagten 
Erblaſſers zu ermitteln, ohne den geringſten Erfolg ge 
blieben find, das Aufgebot der unbekannten Erbes: Prä 
tendenten in Antrag gebracht hat, fo fordern wir hier⸗ 
mit dergleichen Erbes⸗Pratendenten und veſp. ihre ern“ 
nigen geſetzlichen Erben auß, ihre dies faͤligen Heemeiie 


am 5. Juli 1805, im Betrage von 


fifteiren, oder 


kiches Anſpruͤche an jenen in eirca 300 Rthlr. beſte⸗ 
henden Nachlaß, ſpäteſtens in dem zu dieſem Behuf 
auf den 22 ſten Februar 1834 Voemittags 
11 Uhr vor dem Herrn Referendarius Haupt anbe— 
aumten Termine anzumelden und reſp. geboͤrig zu jur 
oder im Fall des Ausbleibens zu gewaͤrtigen, 
daß fie mit ihren Anſpruͤchen an die beſagte, dem Fiscus 
als berrenloſes Gut anheim fallende Nachlaß⸗Maſſe praͤ⸗ 
dudirt werden wuͤrden. Schweidnitz d. 16. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadt Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Im vormuneſchaftlichen Depoſitorio des unterzeichneten 
Königl. Lands und Stadt⸗Gerichts befindet ſich der Nach⸗ 
aß 1) der Anna Maria Schatte, gebuͤrtig aus Storch⸗ 
neſt im Großherzogthum Poſen, und geſtorben zu Trebnitz 
31 Rthlr. 13 Sgr.; 


2) der Suſanna Moretzky, geſtorben zu Domnowitz 


den 12. Maͤrz 1807; 3) des Daniel Moretzky, ger 
ſtorben eben daſelbſt den 27. April 1807, zuſammen 
un Betrage von 51 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf. Die un⸗ 
bekannten Erben, deren Erben oder naͤchſten Verwandten 
werden zum Nachweis ihres Erbrechtes und zur Em⸗ 
pfangnahme des Nachlaſſes auf Mittwoch den 16ten 
Juli 1834 Vormittaus 10 Uhr vor den Herrn 
Land, und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Reſſel hierdurch 
vorgeladen. Meldet ſich in dem anberaumten Termine 
fein Erbe, fo fallt der Nachlaß als herrenloſes Gut dem 


Aufforderung. 

Von dem Königl. Land- und Stadt Gerichte zu 
Ottmachau wird die ſich vor 13 Jahren entfernte, ihrem 
gegenwärtigen Aufenthalte nach unbekannte Hoͤuslertoch⸗ 
ter Francisca Geisler aus Gallenau und reſp. deren 
Erben hiermit aufgefo dert, ſich binnen 4 Wochen zur 
Einpfangnahme der für fie im hieſigen Depofito aufbe⸗ 
wahrten brüderlichen Erbgelder auf dem hieſigen Ge⸗ 


richtshauſe zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der 


Friſt die gedachten Gelder werden zur JuſtizOffiztanteu⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe eingezahlt und bei derſelben fo lange auf 
bewahrt werden, bis in der Folge deren Eigenthuͤmer 
oder die Erben derſelben ſich zu deren Empfangnahme 
welden, und dazu gehörig legitimiren werden, daß ſie 
jedoch auf die von der DifiziantensWittiven- Kaffe immit⸗ 
telſt gezogenen Zinſen keinen Anſoruch haben. 
Ottmachau den 5. November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt,Gericht. 
f P d e a m a. i 
Im Auftrage Eines Koͤnigl. Hochloͤbl. Ober Berg 
Ames für die Schleſiſchen Provinzen, haben wir zum 
offentlichen Verkauf der Landesherrlichen Steinkohlen⸗ 
Grube bei Birtultau (die Hopms Grube genannt) aus 
einer Fundgrube und zwoͤlfbundert Maaßen vermeſſenen 
Peldes beſtehend, ſammt dem dazu gehörigen Inventarie 


Ind allen Pertineszten, au Maſchinen und Gebärden, 


I 


deren Verkaufsbedingungen, Beſchreibung und reſp. Tare 
jederzeit bei uns eingeſehen werden kann, jedoch ohne 
das Beamtenhaus, deſſen Hof, Garten und Pertinen⸗ 
zien, einen Lieitations Termin auf den 27ſten Fe⸗ 
bruar k. J. Vor mittags um 10 Uhr in unſerm Amts; 
hauſe hieſelbſt vor dem ernannten Kommiſſario Koͤnigl. 
Berg⸗Juſtiz-Rath Herrn Krickende anberaumt und 
wird das Angebot auf die bereits offerirte Summe von 
Neun Tauſend und Dreihundert Thaler ſeſtgeſetzt. Dem 
Publico machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt, daß nicht nur der Zuſchlag der Genehmigung 
Einer Hohen Ober-Bergbauptmannſchaft im Miniſter lo 
des Innern ſondern auch die Wahl unter mehreren 


Licitanten vorbehalten bleibt, fo wie daß jeder Kauf 


luſtige ehe er zum Bieten gelaſſen wird, eine Kaution 
von fuͤnfhundert Thaler baar oder in oͤffentlichen inlaͤn⸗ 
di chen auf jeden Inhaber lautenden Papiere bei der 
Koͤnigl. Berg⸗Zehnt-Kaſſe hieſelbſt deponirt haben muß. 
Zur Abtragung der Kaufſumme kann bei gehöriger 
Sicherheit auf Terminzahlungen Ausſicht eroͤffnet werden. 
Tarnowitz den 9. November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Oberſchleſiſches Berg⸗Amt. 

= Subhaftationg » Anzeige. 

Das Johann Karl Hielſcher ſche, ortsgerichtlich anf 
234 Nthlr. taxirte Ackerſtuͤck zu Dankwitz, Nimptſchſcher 
Kreiſes, von 10 Schfl. Ausſaat, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino den 17ten 
Februur 11 Uhr auf, dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Dankwitz an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft 
werden, welches beſitz und zahlungsfaͤhigen Kaufiuſtigen 
bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz den 5. November 1833. 1 

Das Patrimonial-Gerichts⸗-Amt Dankwitz. 
Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß zwiſchen dem Muͤllermeiſter Hein⸗ 
rich Auguſt Demuth zu Ober Salzbrunn und jeiner 
noch minorennen Ehefrau Friederike Karoline geborne 
Stache laut des obervormundſchaftlich beſtaͤtigten Ehe 
und Erbvertrags vom 26. October 1833 die im Fürs 
ſtenthum Schweidnitz ſtatutariſch gültige ſogenannte Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft gaͤnzlich aufgehoben und ausgeſchloſſen 
worden iſt. Fuͤrſtenſtein den 30. October 1833. 

Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Au rs f N 
zur Empfangnahme eines erledigten 
; eiſernen Kreuzes. 

Der Huſar Kallbach von der Aten Eskadron des 
ehemals 2ten Schleſiſchen Huſaren- Regiments (jetzt 
6ten) hat für die Auszeichnung in dem Gefechte bei 
Erfoing am 1. März 1814 das ErbberechtigungsZeug⸗ 
niß zum eiſernen Kreuz 2ter Klaſſe erworben. Da 
derſelbe zum Beſitz dieſes Kreuzes gelangen ſoll, ſein 
Aufenthalt aber gaͤnzlich unbekannt iſt, ſo wird der 
Kallbach hiermit aufgefordert, ſich dingen 6 Wochen, 


eee aber bis zum 20ſten December d. J. 
i dem unterzeichneten Regiment unter Angabe ſeines 
Aufenthalts⸗Ortes und Einreichung des vorgeſchriebenen 
Wohlvechaltungs⸗Atteſtes von der betreffenden Behoͤrde, 
hier zu melden, widrigenfalls nach Ablauf obiger Zeit 
diefes erledigte eiſerne Kreuz auf den naͤchſten Erbbe⸗ 
rechtigten übergehen wird. } 
Neuſtadt in Oberſchleſien den 20. October 1833. 
g Königlich Gtes Huſaren-Regiment. 
Der Oberſt und Commandeur a 
2 Freiherr von Barnekow. 
EUER En 
Am 22ſten d. Mts. Vormittags um 9 Uhr ſoll im 
Auctions⸗Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, ein weib- 
licher anſtaͤndiger Nachlaß, beſtehend in einem Gebett 
Betten, in Leibwaͤſche und Kleidungsſtuͤcken an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
„ Breslau den 17ten November 1833. 


Mannig, Auctions Commiſſarius. 
A 


Am 2ten December d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und den folgenden Tag, 
ſoll im Auctions, Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, der 
Nachlaß des Uhrenhaͤndler Eduard Heymann, beſte, 
hend in zwei Glasſſchraͤnken, einem Ladentiſche, ferner 


in Taſchen⸗ und Stutzuhren aller Art, und endlich in 8 


Handwerkszeug und verſchiedenen andern Gegenſtaͤnden 
der Uhrmacher kunſt an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 13ten November 1833. 


5 Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
i 3 u verkaufen. 
Eine ſehr ſchoͤne, noch wenig gebrau te Kaleſche iſt 
ei Unterzeichnetem fuͤr einen billigen Di zu haben. 
Creuzburg den 13. November 1833. g 
Bartolome, Schmiede⸗Meiſter. 


3 u ver k a u fe n . 
Große bequeme Arbeitstiſche mit Aufſatz, Altbuͤſſer⸗ 
ſtraße No. 10. N 


Verkaufs Anzeige. 7 
Zwei eingefahrene Eſel, Hengſt und Stutte, ſind fuͤr 
ichlr., und mit einem offenen in Federn haͤngenden 
Wagen, welcher auch für ein Pferd zu brauchen, für 
45 Rthlr. in Schmellwitz bei Kanth zu verkaufen. 


Die Mode, Waagren- Handlung 
D. I m m e r wa her 
Ohlauer Straße No. 4. im erſten Stock 
welche zu jeder Zeit mit allen in dieſe Branche ges. 


hoͤrende Artikel für Damen und Herren, fo wie zu 


Meublirungen aufs vollſtaͤndigſte aſſortirt iſt, haͤlt 
jetzt auch N 

großes Lager von Fuß teppich⸗Zeugen 

aus einer der beſten Fabriken und offerirt ſolches erge⸗ 
benft zu billigen feſten Preiſen. 8 9 
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hilft. 


Wenn 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Gebrüder Borntraͤger zu Koͤnigs⸗ 
berg erſchien ſo eben und iſt in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn bereits vorraͤthig: 8 

Gedichte von L. H. C. Hoͤlty. 

Neu beſorgt und vermehrt f 
von 


Johann Heinrich Voß. 


— 


Dritte, allein rechtmaͤßige Auflage. 
Auf weißem Druckpapier . „ 23 Sge. 
Sauber cartonnirt 2 27 Sgt. 


Velinpapier, ſauber gebunden mit Goldſchnitt 
i 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Dieſe Ausgabe des beliebten Dichters empfiehlt ſich 
ſowohl durch correcten und ſchoͤnen Druck, als auch 
durch einen uͤberaus billigen Preis und ſchließt ſich den 
Geſammtausgaben deutſcher Klaſſiker wuͤrdig an. 7 

a Ein Buch für Jedermann! 

So eben iſt bei H. Franke in Leipzig erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Hydriaſis Br 
Ä 2 der ” 
die Heilkraft des Falten Waſſers. 
N Nebſt einem Anhange a 
wie das kalte Waſſer in der Thierheilkunde 
a anzuwenden ſey. > 
Aus alten und neuern Schriften zuſammengetragen und 


in alphabetiſche Ordnung gebracht 


von 
a Fr. Roͤ ver, 5 
Prediger zu Calvoͤrde. Herausgeber mehrerer populären 
j Schriften. 5 
Preis in Umſchlag geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſes Buch iſt endlich einmal eine zeitgemaͤße und 


zweckdienliche Erſcheiuung, es zeigt, daß ein einfacher 
Naturſtoff — ſimples Waſſer — die kuͤnſtlichen Mixtu, 
ren, Tiſanen, Eſſenzen, Elixire ꝛc. zu Schanden macht, 
indem es zweckmaͤßig, wie das Buch vorſchreibt, ge⸗ 
braucht, nach gemachten Erfahrungen und darin benannı 
ten Beiſpielen i 

von mehr als 160 Krankheiten 

Doch macht dies Werk Arzt und Apotheke in 
vielen Faͤllen entbehrlich, und wird deshalb dieſen eine 
unwillkommene Erſcheinung ſeyn. . 
FFVCTVVVVVVVVVVVVTVVVTCCCTCCC ETF EETN 
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5 Fünf Ballen ſchoͤnes großes Concept ſind billig 

zu verkaufen beim f 

8 ö Nadler Naß, f 
Kupferſchmiede Straße No. 21. 

Fr! NOKIA SON 

ET AEIETEBSERIEIEIERLLLDLELRE 
7 2 

Der Hausknecht 
Dienſt entlaſſen. 


ig e. 8 
ubert iſt aus meinem 
Joſeph Staidler. 


n z e 
Karl Sch 


| ; Literatiſche Anzeige. 2 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring s und Kraͤnzelmarkt Ecke), A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Hels iſt zu haben: 

Vitalis Lehrbuch der geſammten 

j Faͤrberei 
auf Wolle, Seide, Leinen, Hanf und Baum⸗ 
wolle. Nebſt Anhang über Indienne-Druder 

rei. Zweite mit den neueſten Entdeckungen 
bereicherte Auflage von Dr. H. Leng. 8. 

Ilmenau, Voigt. 12 Rthlr. 

Die rühmlichen Beurtheilungen, welche die erſte Auf 
lage in der Handlungszeitung 1824 No. 27, Jenaer 
Litztg. 1826 No. 89, Leirziger Litztg. 1825 No. 60 
gefunden hat, ſtellten ihren Werth außer allen Zweifel 
und der ihr mit Recht gewordene allgemeine Beifall 
machte ſchon jetzt eine zweite Auflage noͤthig, die bei 
ihren mannigfaltigen Verbeſſerungen 6 Bogen ſtaͤrker 
und deſſelben noch wuͤrdiger iſt. 5 

Titerariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), A. Terck 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels iſt zu haben: 

68 intereſſante 


Erzaͤhlungen und Anekdoten 

aus dem Thierreiche, beſonders von Affen, Hunden, 
Rasen, Pferden und Elephanten; zur Belehrung 

für Jedermann. 8 Bogen. Preis 12½ Sgr. 

Dieſes Huch iſt fo unterhaltend, daß es Jedermann 
mit Vergnuͤgen leſen und daraus manche huͤbſche Anek— 
dote wieder erzählen wird, beſonders merkwürdig find 
die Beiſpiele von der Klugheit, Gelehrigkeit und 
Treue der Hunde. 0 


W. J. Wiedemann, 


kleines Handwoͤrterbuch 
zur Erklärung derjenigen fremden Wörter, welche noch 
häufig. in verfchiedenen Schriften, in der Umgangsſprache 
und in Zeitungen vorkommen. Zweite verbeſſerte 
| Auflage. Preis 12%, Sgr. 


Die zweite ſehr vermehrte Auflage 
der praktiſchen Anleitung zur Rum-, Liqueur⸗, 
doppelter und einfacher Branntwein- und 
Eſſigfabrikation, Spiritusreinigung ic auf 
kaltem Wege, iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen für 22½ Sgr. zu haben. Da die 
erſte Auflage (2000 Er. ſtark!) binnen 3 Monaten ver⸗ 
kauft wurde, ſo braucht unſer Werk nicht weiter ges 
tuͤhmt zu werden, da der ſchnelle Abſatz ſtets die beſte 
Empfehlung iſt. Wir bemerken nur noch, daß wer in 
Provinzialſtaͤdten wenigſtens Theilnehmer auf zehn 
Exemplare ſammelt, und den Detrag dafür an die un 
terzeichnete Buchhandlung frei einſendet, ein Frei 
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Exemplar erhält. So hoffen wir unſere gemeinnuͤtzige 


Abſicht in Anſchaffung dieſes trefflichen Werkes deſto 
ſicherer zu erreichen. 

J. Schumann's Verlags⸗Comtoir in Berln. 
In Breslau wendet man ſich mit Beſtellungen an 
G. P. Aderholz (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). 
© ee r ee ee a HE · St 

Tabacks- Offerte 


und Etabliſſements⸗Veraͤnderung. 

Folgende Sorten Rauchtabacke, als: Varinas— 
Melangen à 12 Sgr., 15 und 20 Sgr. pr. Pfd., 
Latide und Columbia Enafter à Pfd. 12 Sgr., 
aͤchten Portorico pr. Pfd. 10 Sgr. lofe Tonnens 
Cnaſter a Pfd. 8 Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr. und 
4 Sgr.; ferner eine Auswahl von feinen, mittle⸗ 
ren und ord. Paquet-Tabacken von 4 Sgr. bis 
40 Sgr. d. Pfd., zum Wiederverkauf mit 15 pCt. 
Rabatt, desgleichen alle Sorten Schwedter und 
Ohlauer Rolltabacke, fo wie die gangbarſten Sor⸗ 
ten Carotten⸗, Ungariſcher, aromatiſcher und Mas 


2 
f 
f 
cuba-Schnupftabacke empfiehlt unterzeichnete Fabrik 5 
1 
f 
2 
2 
2 


.-. · r. b · S. S. e 


5 


einem geehrten Publieo zu geneigter Beruͤckſichti— 
gung, und mache ich zugleich hiermit bekannt: 
daß ich dieſſeitige Fahrik in mein eigenes am hies 
ſigen Ringe belegenes Haus verlegt und damit 
eine Colonial-Waaren⸗, Delicateſſen-, Auns und 
Wein⸗Handlung verbunden habe, und ſtets es mit 
angelegen ſeyn laſſen werde, ein mich beſuchendes 
Publikum reell und moͤglichſt billig zu bedienen. 
Waldenburg im November 1833. 
Die Waarenhandlung, Rauch- und Schnupf⸗ 
5 taback⸗Fabrik von 
Friedr. Aug. Berger. 
3.38.8388 -34-J. 34.3. 8-8 .38.8.33-3-38-:4.38--3. 8.3. 8.4.3.3. 38· J. U. 
Friſche Glaͤtzer Gebirgs-Butter 
empfing und offerirt billig : 
die Porcellain-, Glas; und lackirte Waaren⸗ 
. Handlung des 
Johann Joſeph Wentzel, 
Ring No. 15. 
ELLE RE CELL EEE ELLE ER EEEEEEEEEEEEREEETZEELIK 
Sehr ſchoͤne neue Hollaͤndiſche Voll-Heringe 
d. Stuͤck a 1½ Sgr., 4, Toͤnnchen 1½ Rthlr. 
Gute neue Schotten-Heringe d. Stuͤck 1 Sgr., 
Je Toͤnnchen 1 Kthlr. und f 
Ä 
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G. Ls · Sb · 


Neue Berger-Heringe, außerordentlich groß, das 

Schock 1 Nthlr. 7½ Sgr., die Tonne 9 Rehlr. 

offerirt zur geneigten Abnahme a 

i n dee feet 
Creuzburg den 13. November 1833. a 

. DD IDIDIEIDIDIDIDID 

Baumwollenes Dochtgarn 
von beſter Qualität und ſchoͤner Sommerbleiche empfing 


Nl 
as 


und verkauft zum billigſten Preiſe 


M. A. Hillmann, Ohlauer Straße No. 12. 


JJ LEINE SE IELEE LEITETE RETTET EZ 

Gute trockene Waſch-Seife das Pfund 
zu 4% Sgr., den Centner mit 15 ½ Nthlr. 
empfteylt Franz Karuth, 

Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13 
. im goldnen Elephant. 
ZESRRSCHEN HET DETCHK LE ODLHLILILNEIL EHE EIN) 
Array ehe 

Meine Wohnung ift Schuhbruͤcke No. 38. 

Dr. Bürfner, praftifcher Arzt, oper. 
Wundarzt und Geburtshelfer. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden "Publikum 
mache ich gehorſamſt bekannt, daß jederzeit kalte Gaͤnſe— 
leber', Wild: und andere feine Paſteten, ingleichen 
Aspiks von Fiſch und Fleicch, verſchiedener Sorten, bei 
mir fertig zu haben ſind, indem ich hinzufuͤge, daß ich 
ſowohl hier am Orte, als auswärts, alle Beſtellungen 
für Küche und Tafel bereitwilligſt übernehme und mich, 
wenn ich damit beehrt werde, jederzeit beſtrebe, mich 
des 4 1 Zutrauens und guͤtigen Beifalls, deſſen ich 
mich bisher erfreut habe, auch ferner werth zu bezeigen. 

Bieslau den 21. November 1833. f 

5 Der Stadtkoch Johann Chriſten, 
wohnhaft No. 32 an der grünen Baumbriicke, 

Ein junger Mann, der bereits als Reiſender in einem 
achtbaren Haufe ſervirt hat, und ſich wegen feiner So⸗ 
lidität durch untadelhafte und glaubwürdige Zeugniſſe 
zu legitimiren im Stande iſt, kann eine annehmbare 
Stelle als Reiſender erhalten. Hierauf Reflectirende 
wellen Ihre Antraͤge ſchriftlich unter Adreſſe 2. Z. in 
der Expedition der Breslauer Zeitung einreichen 

i Vie kia de e p 3 

Das Viertel⸗Loos No. 87035 Lit. c. ster Kaffe 
68ſter Lotte ie iſt verloren gegangen und kann ein etwa 
darauf treffender Gewinn nur dem in meinem Buche 
notirten rechtmaͤßigen Spieler ausgezahlt werden. 

Breslau den 19. November 1833. 

e nete i n. 
Vermiethung. 5 

Am Neumarkt No. 26 iſt eine Wohnung im erſten 
Stock für eine einzelne Perſon zu Weihnachten zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. a 

Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Ohrenberg, Hr. Huͤtter, 
Kaufleute, von Berlin. — Im goldnen Schwert: Hr. 
Semick, Kaufm, von Seidenberg; Hr. Hieckmenn, Kaufm., 
von Elter feld; Hr. Breslauer, Kaufm., von Hamburg; Hr. 
Herem ann, Kaufm., von Solingen; Hr. o. Cjettritz, Landes, 
aͤlt⸗ſter, von Kolbnitz; Hr. Zimmermann, Fabrikant, von 
Tomaszow. — In den zwei goldnen Löwen: Hr. Ga⸗ 
lewskt, Kaufm., vor Brieg; Hr. Tatzel, Negotiant, von 
Ziegenhals; Hr. Büttner, Lieutenant, von Sadewitz. — Im 


Jautenkrant: Hr. Baron v GSeses, Haupfmann, von 
Schlarag: Hr. Richter, Kaufm., von Oppeln; Hr. Froͤhlich, 


N ee, 
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Wechsel- Course. Fefe r 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1427 — 
Hamburg in Banco | a Fista | 1533 1523 _ 
Dia WagAs te 4 N = — 
DettEöͤy 2 Mon: — 151 ⁰7 
London für 1 Pfad. Sterl. | 3 Mon. | 6.26 | 6.25! 

‘| Paris für 300 Fr. 2 Mon. 2 5 
Leipzig in Wechs. Zahl. \ dL lata — | 1032, 
Ditto end . Zahl. — = 
Augsburg 7 = 1034 
Wien in 20 Xr. | a Fista = 9 
CCC 2 Mon. 1 4047 
Berlin | ae Ftsta = 993 
Ditto 2 Mean 

Geld- Course. 
Holland. Raud-Hucaten — 962 
Kaiserl. Ducaten = 96 
Friedriehsd or N | 11355 — 
on Fr 143 — 
Pom. Courant. | 1064 Ina 
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Hr. Singerſohn, Kaufleute, von Brieg! Hr. Epfein, Glas. 
hurtenbefiger, von Czarnocentz. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Herdſt, Gutsb., von Poſen; Hr. Groß, Kaufm., von 
Kreuzburg. — Im weißen Adler: Hr. Weiſe, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp., von Saſterhaufen. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Mentzel, Gutss., von Kottwitz r ne. Frilſch, Ober⸗Amt⸗ 
mani, von Pete witz. — In der goldnen Krone: Hr 
Pobl, Gutsb., von Sroß⸗Mohnau. — Im rothen Löwen; 
Hr. Zimmermann, Doctor, von Kachel; Hr. Düring, Kauf 
mann, von Kreuzburg. — In den drei Hechten! Hert 
v. Axleben, Rittmeiſter, von Steinsdorf. — Im weißen 
Storch: Hr. Frankel, Kaufm., von Neustadt; Hr. Kempner, 
Gutso., von Opatow; Hr. Henſchel, Kaufm., von Kempen, 
Im goldnen Hirſchel: Hr. Ansbach, Kaufm., von 
Krakau. — Im Privat Logis? Hr. v. Haug witz, Major, 
Hr. d. Haugwitz Referend, von Lehnbaus deide Karlsſtr. 
No. 455 Hr. Wiggert, Kaufm., von Greiffenberg, Reuſche⸗ 
Straße No. 64; Hr. Vorell, Krufm., von Glatz, Schuh 
brücke No. 80; Hr. Albrecht, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von 
Klein-Landen, Hr. v. Woikowski, Gutspächter, von Pohls⸗ 
dorf, Hr. Plaͤſchke, Kaufm., von Strehlen, faͤmmtlich Hum 

merei No. 3. 1 
—— LER | 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
‚vom 20. November 1833. 


Sr — m nn 2 
Pr. Coxrans. 


Pr. Conrant. 

Effecten- Course. ;& Briofe] Celd 

Stua te- Schuld- Scheine 54 1 4 
Preuss. Engl. Anleihe vn 1818. 1 
Ditte ditto von 1822.5 — — 

Sechandl. Pram. - Seh. d 50 RII. — 511 
ürr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1015 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 — 15 
Ditto @orechtigkeit ditto 41 — 87 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtht. 4 1155 — 
Ditto dito 500 KECV. 4 1963 — 
Ditto dito 100 RAL. 4 — 
Dtn tt Alf % — 5 — 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb 


Kern ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtän ern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Beilage zur privilegirten ſchleſiſchen Zeitung. 


Allen frommgeſinnten katholiſchen Familien und insbeſondere 7 empfeft 
die Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau, Ohlauer Straße N’ 80 
nachſtehende Andachts bucher? 


Die Glocke der Andacht. 
Ein Erbauungs buch fuͤr gebildete Katholiken. 
Mit Approbation des biſchoͤflichen Ordinariats Augsburg. 
Zweite ſehr vermehrte und verbefferte Auflage 45 Bogen in gr. 12. — 


usgabe auf milchweißem Druckp. mit 4 Kupfer und Vignette. 4 fl. oder (16 gar.), 20 ſgr. Prachtaus gabe 
10 en mit 5 feinen Kupferſtichen und 1 Vignette 4 fl. 36 kr. oder (1 Thlr. A4 ggr.) 1 Thlr. 5. ſgr. Dieſelbe 
gebunden im eleganteſten Wiener Saffianbande roth oder braun mit gepreßter Decke und Goldſchnitt 
; 5 fl. 56 kr. oder (2. Thlr. 4 ggr.), 2 Thlr. 5 fgr. 


Verlag der Matth. Rieger'schen Vuchhandlung in Augsburg. 


Die erſte ſtarke Auflage dieſes neuen fuͤr die gebildeten Katholiken beſtimmten Andachtsbuchs war in 6 Mona⸗ 
ten vergriffen — ein ſeltenes Beiſpiel bei der Menge vorhandner Erbauungsbuͤcher, und ein erfreulich aufmunternder 
Beweis der allgemeinen Anerkennung mit welcher dieſe „Glocke reiner Himmelsandacht“ — von allen frommge⸗ 
ſinnten Katholiken Deutſchlands aufgenommen wurde. Alle katholiſchen Literaturzeitungen haben ſich einſtimmig uͤber 
die Vorzuͤge dieſes neuen Andachtsbuch ausgeſprochen und es als eine wahre Balſamquelle empfohlen; namentlich der 
Religionsfreund von Herrn Dr. Benkert, Katholik, Sion, Kerz, Besnard's lit. Zeitung ꝛc. < 

Aufgemuntert durch dieſe guͤnſtige Aufnahme, hat der Herr Verfaſſer die zweite Auflage durch viele neue 
Zugaben bereichert, und das Ganze einer neuen Reviſion unterworfen, wodurch beſonders die eingeſchalteten Geſaͤnge 
noch mehr an klaſſiſchem Werth gewonnen haben. g : 

Die Verlagshandlung hat für eine ſchoͤne wuͤrdige Ausſtattung alle Sorge getragen, die beigegebenen drei 
neuen Kupferſtiche ſind meiſterhaft, Papier und Druck empfehlen es zugleich als ein eleg antes Feſtgeſchenk. 
Wenn auch unter der Menge von Gebetbuͤchern mehrere von unlaͤugbar hohem Werthe emporragen, fo 
fühlte der Verfaſſer doch noch eine Lücke, es fehlt noch an Buͤchern der Andacht für Menſchen höherer Geiſtes- und 
Herzensbilduug beſtimmt. — Die Proteſtanten blickten bisher mit Stolz auf ihren religioͤſen Dichter „Witſchel“ — 
und erwaͤrmten und erbaueten ſich an feinen „Morgen- und Abendopfern in Geſaͤngen.“ — „Die Glocke der Andacht“ 
bietet den Katholiken eine Reihe religioͤſer Geſaͤnge für alle Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens und alle Zeiten 
der Andacht in der Kirche dar, welche jenen nicht nachſtehen, ſondern bey dem unendlichen Stoff, dem Reichthume 
und den Schoͤnheiten des katholiſchen Glaubens, durch fromme Begeiſterung, erhabenen Schwung und eine reiche bluͤ— 
hende Sprache dieſe noch uͤberſtrahlen, — und gewiß in vielen Gemüthern Andacht erwecken, fie von der ſuͤndi⸗ 
gen, Mängel und Beduͤrfniſſe vollen Erde in des Himmels reine, gabenreiche Höhen entruͤcken, mit Kraft und 
Troſt, Seelenheiterkeit und frommer Thatluſt erfüllen werden. — Den Liedern und Geſaͤngen aber find, weil ſelbſt 
fuͤr die Mehrzahl der Gebildeten Erbauung in kuͤnſtlich gebundener Rede leicht anſtrengend und ermuͤdend iſt, fuͤr 
alle Zeiten der Andacht, ſowohl in der Kirche als vor dem haͤuslichen Altare auch mehrere in Proſa verfaßte, durch 
einen edlen Ton, fo wie durch Innigkeit, Salbung und hohe Gottesweihe ausgezeichnete Gebete und Betrachtun⸗ 
gen eines bekannten hochachtungswuͤrdigen katholiſchen Gottesgelehrten beigefügt und mit der Poeſie verſchmolzen. — 

Der Herr Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „Wenn es meinem gutgemeinten Beſtreben einigermaßen geluns 
„gen ſeyn ſollte, einen kleinen Beitrag zur Befoͤrderung reiner Verehrung und Anbetung Gottes — eine Glocke reis 
„iner Himmelsandacht geliefert zu haben, wenn ich es vermochte, hier vor dem Hausaltare der ſtillen Haͤuslich— 
„keit, dort im Tempel des Allangebeteten, da in dem hochgewoͤlbten hymnusvollen Dome feiner Schöpfung ein 
„duldendes Herz zu erheben, ein entzuͤcktes dem Vater der Liebe ſich ausſchuͤtten, ein tiefgebeugtes Menſchenge— 
„muͤth die Bande ſeiner Leiden brechen, und ſich frey und ganz gluͤcklich wieder aufathmend erheben zu ſehen: das 
„wird mir jeden Federzug reich und ſchwer belohnen und höheren Seelengenuß gewähren, als die koſtbarſte geſchenkte 
„Perle aus einer Koͤnigskrone.“ 8 i . 

„Fuͤr euch, zartfühlende, gottliebende Seelen, auf deren Geiſtesſpiegel noch der ungetruͤbte Himmel eurer Kindheit. 
„und ſeligen Unſchuldsjahre den Widerſchein leuchten läßt, für euch, die mit allen Seelenbanden harmlos an die 
„Liebe und Glorienfuͤlle des Allvaters geknuͤpft ein unentweihetes oder reuevolles Herz mitbringen, und es in Wohl 
„und Wehe an der Gluth entzuͤckter Engelandacht waͤrmen und nähren, hab' ich die begeiſterte Harfe ergriffen, und 
„von ihm euch vorgeſungen. — Euch ſuchte ich auf die leuchtende Spur des ewig. Schaffenden in feiner Schöpfung 
„zu lenken, euch ihm naͤher zu führen. nach der Ausſicht in das Land des Glaubens, der Liebe und Hoffnung, in 
„leder bedraͤngenden Lage des Daſeyns eure beruhigten Blicke zu leiten. Kommt an die Quelle, ſenkt eure Herzen 
vin ihre ſtaͤrkende Balſamfluth, erquickt euch, und greifet geſtaͤrkt wieder nach dem Wanderſtabe.“ 


Der reine Geiſt der Andacht ſenke ſeine Weihe auf euer Gemuͤth, di bar ſtaͤr \ 
„ der And t We die wunderbar ſtaͤrkend 

des Gebetes durchſtröͤme euch, der Friede aus höherer Welt wehe euch an 5 dieſen Harfenklängen 15 0 
„ben Opferaltar des Allvaters, der Alle, Alle ruft zu ſich und Seligkeit.“ 9 
Inhalt. um die Weihe wahrer Andacht. — Sonnenaufgang. — Das Morgengebet. — Morgenandacht an den Mer. 
tagen. — Morgenandacht an den Feiertagen. — Der; Serle Morgenopfer.— Dis Frühlingsmorgenandacht. — Das Frühgebet im Wi, 
ter. — Gott, die reinſte Liebe. — Glaube. — Hoffnung. — Liebe. — Das Vater unſer. — Herzensopfer im Jemen % 
tes. — Andacht vor der Predigt. — Die Feier der heil. Meſſe. — Gebete bei der heil. Meſſe. — Tägliche Andacht. 1 
Vor der Beicht. — Nach der Beicht. — Vor dem Hintritt zum Tiſche des Herrn. — Nach dem Empfang des heil. Abe N 
males. — Gebet für die Eltern. — Dank einer glücklichen Seele. — Für den Fürſten und ſein Haus. — Für die Kirche 0 
ihre Diener. — Für das Wohl Aller. — Reue eines ſchuldbewußten Gemüthes. — Der Allerhöchſte. — Der Allgegenwärtig 725 
Allgütige. — Der Welterlöſer. — An den heil. Geiſt. — Die wahre Verehrung der Gottheit. — Gottes Offenbarung 
vor Chriſtus. — Gottes Offenbarungen durch Chriſtus. — An die ewige Liebe in Leiden. — Um Muth im Erdendrange | 
Hoffnung im Schmerze. — Treue im Wechſel. — Innige Ergebung an Gott. — Gemüthserhebung bei erlittenem Unrecht _ 
Chriſtentugend im Verzeihen. — Die Flucht zu Gott. — Die Schönheit der Tugend. — Die Macht der Religion. — de 
Wunderkraft des Glaubens. — Freudengefühle des Daſeyns durch Gott. — Ermuthigung. — Die Macht des Vertrauens auf 
Gott. — Um unſchuld des Herzens. — Am Fage der Geburt. — Andacht am erſten Kommuniontage. — Jugendalter. _ 
Andacht bei einer Trauung. — Am Vermälungstage. — um Stärke in Verſuchung. — Des Gatten Bitte für die Gattin, — 
Die Würde und Beſtimmung des Weibes. — Der Gattin Andacht für des Gatten Wohl. — Der Vater. — Die Mutter. - 
Der Vater und die Mutter vor Gott. — Mutterfreude vor dem Kinde. — Der Mutter Bitte für das Kind. — Dh 
Schöpfung. — Des Kranken Gebet um Geſundheit. — Dankgebet des Geneſenen. — Der Mutter Andacht für das kranke Kind. 
Worte des Troſtes für Leidende. — Um Abwendung des Krieges und Erhaltung des Friedens. — Gebet um Duldung. — Untz 
Sturm und Gewitter. — Entzücken an Gott. — Andacht in den Tagen der Ankunft des Welterlöſers. — Andacht in der heil 
Weihnacht. — Andacht am Vollendungstag des Jahres. — Am erſten Morgen des neuen Jahres. — Am Huldigungsfeſte vr 
Könige. — Andacht am Aſchermittwoch. — Die heilige Faſtenzeit. — Am Palmſonntage. — Die Trauerfeier des Charfreitags.— 
Vor dem Grabe des Welterlöſers. — Das Oſterfeſt. — Abſchied und Himmelfahrt des Herrn. — Feſt der Geiſtesſendung. — 
Am Frohnleichnamsfeſte — Der Tag des Herrn. — Die Feſttage der Heiligen. — Verehrung der ſelkgſten Jungfrau Maria. — 
Am Feſte des heiligen Joſeph. — Mariä Himmelfahrt. — Andacht eines jungfräulichen Gemüthes vor einem Marienbilde. — Yı 
die heiligen Apoſtel Petrus und Paulus. — Gebet an einem Apoſtelfeſte. — Andacht zu den heiligen Engeln. — Am Feſte all! 
Heiligen. — Die Verklärung der Religion. — Das Abendgebet. — Abendandacht an Werktagen. — Abendandacht an Feier 
tagen. — Das Nachtgebet. — Der Seele Nachtopfer. — An den ſchüzenden Lebensengel. — Betrachtung ſeiner ſelbſt am Tages: 
ſchluß. — Allgemeines Gebet. — Abſchied eines Sterbenden. — Chriſtliches Andenken an Verſtorbene. — Beruhigung an Gras 
bes Rand. — Die Ausſicht nach Jenſeits. — Blick über das Grab, — Unſterblichkeit und Wiederſeh'n. 
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Der im Geiſte und in der Wahrheit betende Katholik. 
Ein vollſtaͤndiges Geb et⸗ und Betrachtungs buch für katholiſche Chriſten. 
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Dieſes Gebetbuch zeichnet ſich durch eine einfache allgemein verſtaͤndliche, wuͤrdige Sprache aus; iſt befon 
ders der Jugend getdidmet, und ſehr reichhaltig an Gebeten und Betrachtungen fuͤr jede Veranlaſſung und jet 
Verhaͤltniß des Lebens, um das Gemüth in jene Stimmung zu verſetzen, welche ihm nothwendig iſt, um im Geil 
und in der Wahrheit zu beten. f 


Inhalt. Andachtsübungen am Morgen und Abend. Empfindungen des Herzens am Morgen. — Betrach 
tung über Gottes Vorſicht. — Vertrauen auf Gottes Wort. — Empfindungen des Herzens am Abend. — Erhebung zu Gott. = 
Gebet zur Mutter Gottes. — Aufopferung. — Die heilige Meſſe. Die heilige Meß-Andacht. — Beſondere täglich 
Betrachtungen. Verehrung der Dreieinigkeit am Sonntage. — Gedanken über mein Daſeyn am Montage. — Betrachtung 
über die Macht des Gewiſſens am Dienſtage. — Erinnerung an die Allmacht Gottes am Mittwoche. — Betrachtung über di 
Werth des menſchlichen Lebens am Donnerstage. — Erhebung zu dem leidenden Jeſu am Freitage. — Verehrung der heiligen 
Mutter Gottes am Samstage. — Beicht- und Kommunion: Gebete. Das heilige Sakrament der Buße. — Gefühle des 
Herzens nach der heiligen Beicht. — Die heilige Kommunion. — Dankſagung nach der heiligen Kommunion. — Die Verehrung 
Jeſu. — Beſondere Gebete und Betrachtungen in verſchiedenen Tagen des Lebens. Erhebung zu Gott am Geburts 
tage. — Gebet um den göttlichen Segen. — Zutrauen zu Gott im bedrängten Zuſtande. es Erhebung zu Gott in Zeit der 
Krankheit. — Dankgebet nach der Geneſung. — Erhebung meines Herzens zu Gott im verheirgtheten Stande. — Gebet für 
Erhaltung meiner Freunde und Wohlthäter. — Erinnerung an die menſchliche Sterblichkeit. — Andenken der Verſtorbenen. — 
Betrachtung über chriſtliche Treue in den Berufsgeſchäften. — Erhebung zu Gott am Schluſſe des Jahres. — Gebet am neuen 
Jahre. — Gebete auf die Feſttage Mariens. Am Feſte der unbefleckten Empfängniß Maria. — Am Feſte der Geburt 
Marja. — Am Feſte der Verkündigung Maria. — Am Feſte Maria Heimſuchung. — Am Feſte Maria Lichtmeß. — Am Feſte 
der Himmelfahrt Maria. — Litaney zur Jungfrau und Mutter Gottes Maria. — Betrachtungen und Gebete bei verſchie⸗ 
denen heiligen Feſttagen. Betrachtung zur Adventszeit. — Betrachtung am heiligen Weihnachtsfeſte. — Betrachtung am 
Feſttage der Erſcheinung des Herrn. — Verehrung zum heiligen Joſeph. — Bitte zum heiligen Anton von Padua. — Gebet zu 
allen Heiligen. — Gebet bei der Gedächtnißfeyer eines Apoſtels. — Verehrung des heiligen Schutzengels. => Gebet zum aller⸗ 
höchſten wunderbarlichen Sakramente. — Empfindungen am Feſte Chriſti Himmelfahrt. — Betrachtung am heiligen Pfingſtfeſte. — 
Verehrung des heiligen Namenspatrons. — Betrachtung am Gedächtnißtage aller Seelen. — FJceſus letztes Abendmahl, eine Ber 
trachtung am grünen Donnerstage. — Jeſus Leiden und Sterben, eine Betrachtung am heiligen Charfreitag. — Zur Auferſtehung 
Ehriſti. — Gebet am heiligen Oſtertage. — Das heilige Fronleichnamsfeſt. =, Uebung der theologiſchen Tugenden. — Gebet 5 
für das allgemeine Anliegen der ganzen Ehriſtenheit. — Erhebung zu Gott bei einem empfindlichen Bedrängniſſe. 


